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Aus dem Erntealltag

Viel Fleiß—viel Korn
Im Gebiet Turgai sind bisher 37 Prozent der Getreidefläche abgeern­

tet. Der Staat hat von hier bereits 29 Millionen Pud Korn erhalten. Schritt­
macher des Erntewettbewerbs sind die spezialisierten Agrarbetriebe, die 
nur starke und harte Getreidesorten liefern.

Über die Komponenten des Erfolgs bei der Ernte im Sowchos „Dwu- 
retschny'* und die Methoden der Arbeitsorganisation im Kollektiv berichtet
der Brigadier Viktor FRANK.

in den letzten Jahren erzie­
len wir sogar In ausgesprochenen 
Dürrejahren ansehnliche Ernte­
erträge. So z. B. ernteten wir Im 
vorigen Jahr 12 Dezitonnen Ge­
treide Je Hektar bei einem 
Plan von 10 Dezitonnen. Dabei 
war .es ein ungünstiges Jahr. 
Woraus ergibt sich der Ernteer­
folg in unserer Brigade? Aus vie­
len Komponenten, die miteinan­
der éng verbunden sind. In der 
Brigade sind die Fruchtfolgen 
vollständig gemeistert und einge­
führt worden Als Brache las­
sen wir bis 20 Prozent des Ak- 
kerlandes liegen und bearbeiten 
sie im Sommer mindestens vier­
mal. Dadurch können wir erfolg­
reich das Unkraut bekämpfen. 
Zur Zeit haben wir unsere Fel­
der davon fast völlig gereinigt.

Seit drei Jahren befassen wir 
uns ernsthaft mit der Agro- 
tcchnik der Düngung. Für jedes 
Feld sind Karten ’• aufgestellt 
worden. Das zweite Jahr bringen 
wir Kunstdünger mit Spezial­
aggregaten ein. Auf rund 2 500 
Hektar wird Getreide nach In­
tensivtechnologie angebaut.

Bel der Aussaat ist unser Her­
angehen an das jeweilige Feld 
verschieden. Wir orientieren uns 
auf das vom agrochemischen Ge­
bietslabor aufgestellte Karto­
gramm des Feuchtigkeitsgehalts 
im Boden und ändern dann ent­
sprechend die Aussaatmenge. Wo

Morgen—Tag der Mitarbeiter der Erdöl- und Gasindustrie

Der Mensch und sein Werk
Schwer ist der Beruf der 

Menschen, die sich mit Sonden­
reparaturen befassen. Tags und 
nachts, bei Hitze und Kälte 
kämpfen sie für die Funktions­
tüchtigkeit der Bohrungen, die 
sich besonders auf Mangyschlak 
immer wieder durch Paraffin- 
und Salzablagerungen verstopfen.

Groß war d'e Kaderfluktuation 
in der Brigade von Alachwerdy 
Bekwerdijew, Meister für Son­
denreparatur in der Erdöl- und 
Gasgewinnungsverwaltung ,,Usen- 
neft". Nicht jeder verträgt die 
nervenaufreibende Hektik der 
plötzlichen Einsätze bei Havari­
en. und der Brigadier beschloß, 
vom Prinzip der ..schnellen Hil­
fe" zur planmäßigen rhythmi­
schen Arbeit überzugehen. Sein 
Kollektiv hat als erstes In der

Entsprechend dem Komplexprogramm
In sämtlichen Agrarbetrieben 

des Gebiets Ostkasachstan Ist 
die Initiative der Koktschetawer 
Mechanisatoren unterstützt wor­
den, für die bevorstehende W'.n- 
terhaltung der Tiere einen zu­
verlässigen Futtervorrat zu si­
chern Ober 30 Melkerlnnenbrl- 
gaden der Kolchose und Sowchose 
wollen In olesem Jahr von Jeder 
Kuh Ihrer Gruppe rund 3 400 Ki­
lo Milch erhalten; das durch 
schnittllche Liefergewicht Jedes 
Mastrindes soll auf 455 Kilo 
ansteigen.

„Um dies zu erreichen, sor­
gen unsere Viehzüchter bereits 
ab Mal dieses Jahres für hoch­
wertiges Futter" erzählte Vik­
tor Kaldakov . führender Spe­
zialist Im örtlichen Agrar-Indu- 

die Feuchtigkeit groß ist. dort 
wird die Norm erhöht, wo klein — 
da wird sie verringert. Nach un­
seren Beobachtungen steigert 
diese Maßnahme merklich den 
Hektarertrag.

Eine der schwierigsten Auf­
gaben ist die verlustlose Ernte­
bergung. Dabei kommt es auf 
die Kader und die Technik an. 
Bereits das sechste Jahr bringen 
wir die Ernte mit eigenen Kräf­
ten ein. Früher nahmen wir 
die Hilfe von 20 hierher abkom­
mandierten Mechanisatoren und 
15 Lastkraftwagen in Aspruch, 
doch die Ernte zog sich hinaus 
und verlief langsam wegen der 
Stillstände der Technik.

Jetzt hat sich die Lage ver­
ändert. Gegenwärtig verfügt 
unsere Brigade über 15 Mähdre 
scher statt der früheren 30. sie 
leisten Jedoch einen gleichen Ar­
beitsumfang. und die Durch­
schnittsleistung Je Maschine macht 
400 bis 500 Hektar aus. Mit der 
Ernte auf unseren Schlägen wer­
den wir in 12 bis 14 Tagen fer­
tig und helfen dann in der Re­
gel den Nachbarn.

Was hilft uns, solch ein ho­
hes Tempo während der Ernte 
beizubehalten? Erstens — zuver­
lässige Kader. Die Mähdrescher 
werden nur von den Mechanisa­
toren unserer Brigade gesteuert. 
Damit es nicht an Kadern man­
gelt, arbeiten wir ständig mit

Branche das Reparaturverfahren 
mit zwei Spezialanlagen zugleich 
gemeistert.

Nach der Analyse des Auf­
wands an Arbeitszeit und Mühe 
bei den wichtigsten Vorgängen 
sonderte er solche aus. die nur 
vorübergehende technische War­
tung erfordern, und solche, wo 
besondere Kontrolle und gründ­
liche Reparaturen nötig sind. 
Auf diese Welse konnten mit der­
selben Beschäftigtenzahl nochmals 
so viele Bohrungen Instandge­
setzt werden wie früher. Doch 
der Neuerer ging weiter. Auf sei­
nen Vorschlag hin wurde Jede 
Brigade der Reparaturschlosser 
der Vereinigung einem bestimm­
ten Ölgewinnungsbetrieb zuge­
teilt. wo sie konkrete Verant­
wortung für jede Bohrung trägt.

strle-Komltee ..Unter anderem 
Ist vorgesehen, für Jede Ma st­
und Melkkuh nicht weniger als 
29 Dezitonnen Futtereinheiten 
bereitzustellen.

Bereits drei Jahre beteiligen 
sich ah dieser Arbeit unsere Ve­
terinäre, die zonenbedingte Fut­
terrationen aufstellen. Das bietet 
uns die Möglichkeit, im Bereich 
des Agrarindustrie-Komplexes 
einen Futteraustausch zwischen 
einzelnen Betrieben vorzuneh­
men, was selbstverständlich die 
Spezialisierung der Futtermittel 
Produktion maßgebend fordert."

Im Gebiet hat man übrigens 
völlig auf die Futtereinfuhr aus 
benachbarten Regionen verzich­
tet. Die sachkundige Selektlons- 
arbeit an der Basis und die Kul­

der Jugend, lernen Jugendliche 
an und übernehmen Patenschaft 
über Anfänger. So z. B. gibt 
es zur Zelt in der Brigade nur 
fünf alte geübte Komb.neführer, 
die übrigen sind Junge Leute, die 
erst seit ein paar Jahren an der 
Ernte mitmachen.

Die Ernte bergen wir in drei 
Arbeitsgruppen. Die Portions­
methode der Getreldeabladung 
aus den Mähdreschern hilft uns 
Stillstände vermelden. Zu diesem 
Zweck nutzen wir nur K-700- 
Schlcpper mit Hängern. So z. B. 
hat ein ..Kirowez" im vorigen 
Jahr einen pausenlosen Betrieb 
von 15 Mähdreschern gesichert. 
Im Laufe eines Tages hat er bis 
300 Tonnen Getreide auf die 
Tenne transportiert.

Eine wichtige Bedingung ist 
die exakte Organisation der tech­
nischen Wartung von Maschinen.

Die Ernte auf den Feldern 
unserer Brigade gewinnt an Tem­
po. Wir müssen mehr als 5 000 
Hektar Getreide ernten, die Ern­
teerträge sind gut. Von jedem 
Hektar wollen wir 14 bis 15 De­
zitonnen Korn dreschen — um 
vier bis fünf Dezitonnen mei'.r 
als geplant.

Die Arbeitsgruppen stehen Im 
Wettbewerb miteinander. Von 
den ersten Tagen an zeichnet 
sich die Arbeitsgruppe des Kom­
munisten Alexej Tschernuschltsc'i 
aus. Aktivistenarbeit leisten Fa- 
mil’.engruppen von Iwan Kulte- 
was und Gennadi Perko mit 
Söhnen. Jeder Mechanisator hat 
zum Ziel, das herangerelfte Ge­
treide verlustlos einzuernten und 
die übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen einzulö­
sen.

Beim weiteren Ausbau seiner 
Idee der Neuerung. für die 
Bekwerdijew den Titel ,,Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR" verliehen bekam, teilte er 
seine Brigade in mobile Arbeits­
gruppen ein, die Verträge für 
die Arbeit auf den ihnen zuge­
teilten Abschnitten des Erdölfel­
des absch’.ossen. Die Ergebnisse 
des Halbjahres zeigen: Der Bri­
gadier ist auf dem richtigen 
Weg, es ist eine merkliche Be­
schleunigung der Reparaturen 
erzielt worden, auch ihre Quali­
tät hat sich verbessert.

Unser Bild: A. Bekwerdijew 
(zweiter von links) mif den Brigade­
mitgliedern A. Bimanow, S. Otarow, 
D. Sultanow und dem Meister 
W. Seinalow.

Foto: KasTAG

tivierung neuer ertragreicher 
Grassorten und Futterkulturen 
ermöglichen es, hohe Erträge von 
ledern Hektar einzubringen. Viel 
Wert wird auch auf bewässerten 
Pflanzenbau gelegt.. Allein in 
diesem Sommer wurden über 
60 000 Hektar bewässerter Wiesen 
bearbeitet, die bis 20 Deziton­
nen Gras Je Hektar ergaben.

Entsprechend dem Komplex­
programm ..Intensivierung ’90" 
soll das Rentabilitätsniveau der 
Viehzucht im Gebiet In nächster 
Zukunft auf 65 Prozent gebracht 
werden. Zahlreiche Agrarbetrie­
be des Gebiets sind dieser Kenn­
ziffer schon ganz nahe.

Heinrich SIEDER
Gebiet Ostkasachstan

Organisiert und in gufem Tempo arbeiten die Mechanisatoren bei der
Ernlebergung in der Zelinograder Produktionsvereinigung für Geflügel-

Unser Bild: Gute Ergebnisse erzielen Fjodor Alexejenko und Alexander 
Alexejew aus der Komsomolzen- und Jugendgruppe. Sie überbieten täglich 
ihre Schichtnormen. Foto: Jürgen Witte

Ziel: Anderthalb Solls
Auf den Getreidefeldern des 

Gebiets Koktschetaw herrscht 
Hochbetrieb: Die Initiatoren des 
Republikwettbewerbs um eine 
termln- und qualitätsgerechte 
Durchführung der Erntekampag^ 
ne sind bestrebt, alles, was auf 
den Feldern gewachsen ist. ohne 
jegliche Verluste unter Dach und 
Fach zu bringen. Täglich werden 
im Gebiet etwa 3 000 Hektar 
bearbeitet; jede Schicht gelan- 
§en an die Annahmestellen über

200 Tonnen hochwertiges 
Getreide.

Im Sowchos ..Donskol", wo 
das Korn gut geraten ist, will 
man die Ernte in zwanzig Ta­
gen beenden und 1 000 Ton­

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
SIEGER IM REPUBLIKWETTBEWERB 

sintt erneut die Ein r'i c h-t e- 
brigaden des Semipalatinsker Werks 
,,Etalon", eines der führenden Be­
triebe der Republikverwaltung „Kas- 
glawawtomatika", geworden. Hier 
bewährt sich erfolgreich die ein­
heitliche Auftragsmethode. Der Be­
trieb hat zahlreiche Verträge mit 
den Rohstofflieferanten abgeschlos­
sen, was einwandfreie Ordnung bei 
der Erfüllung der Aufträge ge­
sichert hat. Wichtige Faktoren sind 
hier auch die hocheffektive Nut­
zung der komplizierten Montage­
technik, die kontinuierliche Ver­
vollkommnung der Produktionstech- 
nologie, sparsamer Rohstoflver- 
brauch und hohe Berufsmeister- 
schaft der Einrichtebrigaden.

8 000 000 PUD KORN wollen die 
Ackerbauern des Rayons Sowjetski, 
Gebiet Nordkasachstan, in diesem 
Jahr an den Staat verkaufen. Die 
Mechanisatoren haben heute alle
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Die Lage 
in der DRA 
normalisiert sich

Die Lage in Afghanistan nor­
malisiert sich weiter. Die Wirt­
schaft entwickelt sich, der Um­
fang der Agrar- und der Indu­
strieproduktion nimmt zu, soziale 
Probleme werden erfolgreich ge­
löst. die afghanische Armee ist 
zu einer soliden Kraft geworden. 
Das wurde auf einer Pressekon­
ferenz der Gesellschaft der Freun­
de Afghanistans Im Gebäude des 
britischen Parlaments konsta­
tiert. Der Vorsitzende der Ge­
sellschaft. Labour-Abgeordneter 
Ronald Brown, der die DRA 
mehrmals besucht hat. betonte 
bei der Eröffnung der Pressekon­
ferenz, daß die Länder des We­
stens mit den USA an der Spit­
ze den unerklärten Krieg gegen 
Afghanistan einstellen müssen.

Die Kräfte der afghanischen 
Konterrevolution sind demo­
ralisiert. zersplittert und finden 
keine Unterstützung unter der 
Bevölkerung, hieß es auf der 
Pressekonferenz. Die Situation 
verändert sich immer mehr zu­
gunsten der afghanischen Revolu­
tion. Dies hat die Entscheidung 
der Regierungen der UdSSR und 
der DRA möglich gemacht, sechs 
sowjetische Regimenter bis Ende 
1986 aus Afghanistan zurückzu­
führen.

Der Unterhaus-Abgeordnele 
der Labour-Partel Harry Cohen, 
der vor kurzem aus Afghani­
stan zurückgekehrt war, berich­
tete über seine Eindrücke und 
über seine Gespräche mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
DVPA Najib. Er verwies auf die 
Wichtigkeit der sowjetischen Un 
terstützung für Afghanistan. 
..Man muß betonen. daß beide 
Länder seit vielen Jahren freund­
schaftliche Beziehungen zueinan­
der pflegen und daß die Sowjet­
union die DRA nicht nur auf mi­
litärischem Gebiet unterstützt. 
Kein anderer hat faktisch Afgha­
nistan bei dessen sozialem Fort-
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nen Getreide über den Plan hin­
aus an den Staat liefern.

Die Ernteaggregate arbeiten 
auf Hochtouren. In der ersten 
Brigade, geleitet von Anton 
Voth, sind bereits Hunderte Hekt­
are mit Mähdreschern abgeerntet 
worden.

Beispielgebend für die Mit­
glieder sämtlicher Ernte- und 
Transportgruppen sind Jedoch 
die Leistungen der Mechanisato­
ren des Sowchos ..Kussepski", 
die ihre Solls beim Schwaden­
drusch zu 150 bis 155 Prozent 
erfüllen. Diese Kennziffer ist nun 
maßgebend für jede Brigade.

Eugen KUCHTA

Möglichkeiten, um ihre Verpflich­
tung eihzulösen: Der durchschnittli­
che Hektarertrag in den meisten 
Agrarbefrieben liegt bei 17 Dezifon- 
nen.

Nun kommt es auf das Tempo bei 
der Getreidebergung an. In sämt­
lichen Agrarbefrieben wird das Ge­
treide zuerst auf Schwad gelegt; auf 
54 000 Hektar sind die Schwaden 
bereits gedroschen.

SPITZENPOSITIONEN im Re­
publikwettbewerb behauptet das 
Kollektiv der Montage- und Bauver­
waltung „Gurjewrybstroi", das sei­
ne Aufgaben für acht Monate zu 
142 Prozent erfüllt hat. Inzwischen 
sind 14 wichtige Bauobjekte des Le­
bensmittelprogramms überge b e n 
worden, sieben davon — mit zwei 
bis drei Wochen Zeitvorsprung.

Die Tagesleistung jedes Arbeiters 
der Verwaltung liegt bei 144 Rubel. 
Diese Kennziffer ist eine der be­
sten im Ministeriumsdurchschnift.

Panorama

Co-

der 
auf

schritt geholfen. Diese Tatsache 
wird aber im Westen verschwie­
gen. Angesichts der militärischen 
Situation nach der Revolution 
hat Afghanistan Innerhalb kur­
zer Zelt bedeutende Errungen­
schaften vollbracht", betonte " 
hen.

Wie der Nationalsekretär 
Gesellschaft Mohammad Arif 
der Pressekonferenz konstatierte, 
erwartet die Regierung * ‘
nach dem Beschluß- de. 
sehen Führung über die 
führung eines Teil: 
sehen 1' 
Schritte von westlichen Ländern. 
In erster Linie wird eine Ein­
stellung der Waffenlieferungen 
und der finanziellen Unterstüt­
zung der Konterrevolutionäre 
erwartet. Erst danach kann eine 
vollständige Rückführung des 
begrenzten sowjetischen Truppen­
kontingents aus Afghanistan 
möglich sein.

' der DRA 
. .---------- Jer sowjetl-

• j Rück-
?ines Teils des sowjetl- 
Kontlngents ähnliche

Genf

Den Handel weiter 
entwickeln

Probleme der 
hungen zwischen 
unterschiedlicher 
Wirtschaftsordnung gehören 
den wichtigsten Themen der

Handelsbezle- 
Ländern mit 
Sozial- und 

•".11 zu 
.. ..............o___ _____  der 33. 
Tagung der Konferenz der Ver­
einten Nationen für Handel und 
Entwicklung (UNCTAD) in Genf. 
Dieser Punkt der Tagesordnung 
wird in einem speziellen Aus­
schuß der Tagung behandelt. Das 
Sekretariat der Organisation hat­
te eine Reihe von Materialien 
veröffentlicht. In denen der Fe­
stigung des Vertrauens und der 
Gewährleistung der wirtschaftli­
chen Sicherheit der Staaten gro­
ße Aufmerksamkeit 
wird.

Der sowjetische 
tlonschef M. Pankin 
auf der Sitzung des 
über die vor kurzem

geschenkt

Del e g a- 
berlchtete 

Ausschusses 
in der

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner Sit­
zung am 4. September dringende 
Aufgaben der Beschleunigung 
der Herbstfeldarbeiten und des 
Abschlusses der Vorbereitung 
der Kolchose, Sowchose und an­
deren Betriebe des Agrar-In­
dustrie-Komplexes für die Arbeit 
Im Winter.

Es wurde festgestellt, daß vie­
le Agrarbetriebe dank der In­
tensivierung der landwirtschaftli­
chen Produktion eine gute Ernte 
gezogen haben und deren Ein­
bringung erfolgreich vollenden. 
Gegenwärtig hat sich der Mittel­
punkt der Ernte in die Ostgebie­
te des Landes verlagert.

Der rechtzeitige und qualitäts­
volle Abschluß des gesamten 
Komplexes der Herbstfeldarbei­
ten und der Vorbereitung der 
Kolchose, Sowchose und anderen 
Betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes für den Winter wurde 
die wichtigste Volkswirtschafts­
aufgabe genannt. Ihre erfolgrei­
che Lösung Ist von ausschlagge­
bender Bedeutung für die volle­
re Deckung des Bedarfs der Be­
völkerung an Lebensrnitteln.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurde die Frage der weiteren 
Vergrößerung der Produktion 
technologischer Ausrüstungen 
für die Lebensrnittel- und Verar­
beitungsindustrie erörtert. In 
dem diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wurden das Ministerium 
für Maschinenbau für die Leicht- 
und Lebensmittelindustrie und 
für Haushaltsgeräte der UdSSR, 
andere Ministerien und zentra’n 
Staatsorgane, denen die Verant­
wortung für die Schaffung und 
Meisterung der serienmäßigen 
Produktion von Ausrüstungen 
und Materialwerten für die Le­
bensmittelindustrie übertragen 
wurde, auf die ernsten Mängel In 
dieser Sache aufmerksam ge­
macht. Das Ministerium für Ma­
schinenbau für die Leicht- und 
Lebensmittelindustrie und für 
Haushaltsgeräte der UdSSR fin­
det sich mit dem Ausstoß von 
Anlagen von niedrigem techni­
schem Stand und geringer Quali­
tät ab. was den Leitsätzen des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU über die Notwendigkeit 
des Baus dem Weltstandard ent­
sprechender Technik zuwider­
läuft. Das Politbüro verwies auf 
die Bedeutung der rascheren Lö­
sung des Problems der Sättigung 
der Betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes mit hochleistungsfähi­
ger moderner Technik zwecks 
erfolgreicher Realisierung des 
Lebensmittelprogramms. Es wur­
de vorgesehen. Systeme von Ma­
schinen zu entwickeln, die es er­
möglichen, in den Verarbeitungs­
zweigen der Industrie hocheffek­
tive Technologien für Erzeugung 
von Lebensmitteln sowie für 
deren Abpackung und Verpak- 
kung einzuführen. Die Ausrü­
stungen herstellenden Ministeri­
en wurden aufgefordert, aktiver 
zum Bau einzelner Maschinen 
für komplexautomatislerte Takt­
straßen überzugehen und die 
Qualität der Ausrüstungen we­
sentlich zu verbessern; die Par­
teikomitees haben die Kontrolle 
der Realisierung des geplanten 
Programms zu (Verstärken.

Gebilligt wurden die Vorschlä­
ge der Regierung, ab 1. Januar 
1987 In den Abteilungen des 
Ministeriums für Hochseeschiff­
fahrt der UdSSR voll und ganz 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
anzuwenden. Es ist vorgesehen.

UdSSR gebilligten Maßnahmen 
zu einer grundlegenden Vervoll­
kommnung der sowjetischen Ak­
tivitäten auf dem Gebiet der 
Außenwlrtschaftsbezie h u n gen. 
Diese Maßnahmen sind funda­
mental und sehen eine tiefgreifen­
de Umgestaltung der Außenwirt­
schaftsbeziehungen der UdSSR, 
eine Steigerung der Effektivität 
uhd Flexibilität bei der Erhal­
tung des Prinzips des staatlichen 
Monopols in der außenwirt­
schaftlichen Tätigkeit. Der so­
wjetische Delegationschef rief 
die UNCTAD und deren Orga­
ne auf, ihren Beitrag dazu zu 
leisten, daß die anderen Län­
der über die neue Situation und 
die neuen Möglichkeiten infor­
miert werden, die sich im Han­
del mit der UdSSR angesichts 
dieser Beschlüsse bieten.

Wie der Vertreter des Rates 
für die gegenseitige Wirtschafts­
hilfe W. Slkejew bei der Diskus­
sion auf der Tagung erklärte, ha­
ben die RGW-Mitgliedsländer In 
der letzten Zelt einen Komplex 
von neuen Friedensinitiativen Im 
Interesse der Erhaltung und Fe­
stigung des Weltfriedens, der Ab­
rüstung und der Schaffung eines 
umfassenden Systems der inter­
nationalen Sicherheit unterbrei­
tet.

Bei der Entwicklung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit sind 
die RGW-Länder bestrebt. Be­
ziehungen In Handel. Wirtschaft. 
Wissenschaft und Technik mit al­
len Ländern der Welt auf der 
Grundlage des gegenseitigen Vor 
teils, der Gleichberechtigung, 
der Nichteinmischung in die Inne­
ren Angelegenheiten des anderen 
und der Respektierung der über­
nommenen internationalen Ver­
pflichtungen zu entwickeln.

Die RGW-Mltglledsländer mes­
sen den Kontakten zur UNCTAD 
große Bedeutung bei und sind 
bereit, Ihren. Beitrag zu einem 
Erfolg der nächsten UNCTAD- 
Tagung zu leisten. 

daß die unter neuen Bedingun­
gen arbeitenden Reedereien und 
Betriebe des Ministeriums Ihre 
wissenschaftlich-technische, pro­
duktionsmäßige und soziale Ent­
wicklung durch erarbeitete Mit­
tel gewährleisten. Die Verant­
wortung und die materielle In­
teressiertheit der Werktätigen 
an der Verbesserung der Endre­
sultate Ihrer Arbeit steigt.

Es wurde der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR zur beschleunigten 
Entwicklung neuer PKW-Kon­
struktionen Im Wolga-Autowerk, 
die dem perspektivischen Niveau 
des Welt-Automobilbaus entsprä­
chen, gebilligt.

Vorgesehen wurde eine Reihe 
umfassender Maßnahmen, die 
bereits in diesem Jahr die Ent­
wicklung moderner Kraftwagen 
mit Merkmalen gewährleisten, die 
nicht den besten Weltmustern 
nachstehen. Zu diesem Zweck 
wird die Gründung eines wissen­
schaftlich-technischen Zentrums 
mit einer industriellen Versuchs­
basis geplant, das mit Sonder­
ausrüstungen und -geraten ver­
sehen sein wird. Die Ministerien 
der kooperierenden Industrie­
zweige wurden beauftragt, die 
Entwicklung und den Ausstoß 
der nötigen Materialien und 
Kompletterzeugnisse für den Bau 
von Kraftwagen auf hohem tech­
nischen Niveau zu organisieren.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Gesprächs des Ge­
nossen N. I. Ryshkow mit D. Sod- 
nom, Mitglied des Politbüros des 
ZK der MRVP und Vorsitzender 
des Ministerrats der MVR. Es 
wurde betont, daß die Arbeit zur 
weiteren Bereicherung des In­
halts und der Formen der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der MVR in dec 
Ökonomik und auf anderen Ge­
bieten im Geiste der Überein­
künfte. die unlängst bei dem so- 
wjetlsch-mongollsc hen Treffen 
auf höchster Ebene erreicht wur­
den. dem unveränderlichen Kurs 
der KPdSU auf Vertiefung und 
Erhöhung der Effektivität des 
brüderlichen Zusammenwirkens 
zwischen der UdSSR und der 
MVR 1m Interesse des Sozialis­
mus und des Friedens entspricht.

Das Politbüro nahm einen Be­
richt des Genossen J. K. Ll- 
gatschow über sein Treffen mit 
M. Ch. Messaadia. Mitglied des 
Politbüros und Leiter des Stän­
digen Sekretariats des ZK der 
Partei Nationale Befreiungsfront 
Algeriens, entgegen, der eine 
persönliche Botschaft des Präsi­
denten der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien und Ge­
neralsekretärs der FLN-Partel. 
Ch. Bendjedid. an den General­
sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow überbracht 
hatte. Es wurde Genugtuung über 
die ersprießliche Entwicklung der 
freundschaftlichen Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
der DVRA auf verschiedenen Ge­
bieten zum Ausdruck gebracht. 
Bekräftigt wurde die unveränder­
liche Haltung der Sowjetunion 
zur Unterstützung des unabhän­
gigen Kurses Algeriens und die 
Solidarität mit dem algerischen 
Volk in seinem Kampf gegen die 
Umtriebe des Imperialismus und 
der Reaktion.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch einige an­
dere Fragen des wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Aufbaus 
sowie der außenpolitischen Tä­
tigkeit, die auf die Gewährlei­
stung des Friedens und der Si­
cherheit der Völker gerichtet ist.

Paris-------------------------------

Den Frieden 
festigen

Die in Pjöngjang bevorste­
hende internationale Konferenz 
für eine kernwaffenfreie friedli­
che Koreahalblnsel hat eine 
außerordentlich große Bedeutung 
für den Kampf um die Festigung 
des Friedens und die Verhinde- 
run einer nuklearen Katastrophe, 
heißt es In einer In Paris ver­
breiteten Erklärung des Inter­
nationalen Koordinierungsaus­
schusses zur Unterstützung einer 
friedlichen Wiedervereinigung 
Koreas. Die amerikanische mili­
tärische Präsenz im Süden der 
Halbinsel, die mit einer Konflikt­
situation droht, und die dort 
vom Pentagon untergebrachten 
großen Kernwaffenarsenale stel­
len eine enorme Gefahr für den 
Weltfrieden dar. Die Schaffung 
einer kernwaffenfreien Zone im 
Nordosten Asiens, so auf der Ko­
reahalbinsel, wird zur Minde­
rung der gegenwärtigen Span­
nungen und zur Sicherung einer 
friedlichen Zukunft für die 
Menschheit beitragen. wird in 
der Erklärung unterstrichen.

Tokio --------------------------------

Wissenschaftler 
gegen SDI

Die amerikanische ..Strategi­
sche VertPldlgungslnltlatlve" er­
höht stark die Gefahr eines ther­
monuklearen Krieges und droht 
mit einer Vernichtung der 
menschlichen Zivilisation Eine 
Pflicht der Wissenschaftler be 
steht darin, die Realisierung des 
verhängnisvollen ..Sternenkrieg"- 
Programms zu verhindern. Das 
geht aus einer Erklärung her­
vor. die die Unterschriften von 
447 Physikern aus 20 Univer­
sitäten und fünf Forschungs­
zentren Japans trägt. Sie lor 
derten die Regierung Nakasonc 
auf. die Appelle der USA-Admi­
nistration zur Beteiligung Japans 
an den Plänen zur Militarisie­
rung des Weltraums abzulehnen.
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Wo „Nlwas“ 
Ähren-Runden

Im Gebiet Zellnograd sind die Getreidekulturen bisher auf 1 Mil­
lion 54 1000 Hektar gemäht (53 Prozent der Anbaufläche) und von 
954 000 Hektir gedroschen. Vielerorts erbringt das enge Miteinander 
aller Partner Im Agrar-Industrie-Komplex täglich hohe Leistungen Im 
Wettbewerb. Ob auf den Feldern, tetm Transport oder in Lagern und 
Speichern — überall stehen hohe Qualität des Ernteguts und gering­
ste Verluste im Vordergrund.

ihre I Ernte ’86

drehen jÄ-

Drei gute Gründe...

Auf den Feldern des Thäl­
mann-Kolchos. Rayon Astrachan- 
ka, geht es hoch her. Auf 9 176 
Hektar ist hier das Getreide be­
reits vom Halm. An den Staat 
sind 2 400 Tannen Korn geliefert 
worden.

..Mit Ernte in guter Qualität 
wollen wir die Arbeit krönen, die 
wir In den zurückliegenden Mo­
naten gemäß unseren Plänen und 
Verpflichtungen geleistet ha 
ben '. sagt der Kolchosvorsitzen­
de Konstantin Raputow. Und er 
fügt hinzu: ..Mit unserem dies­
jährigen Vorhaben. 6 000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu liefern, 
haben wir uns ein Ziel gesetzt, 
das uns viel Kraft und Können 
abverlangt. Doch wir haben gute 
Gründe zur Behauptung: Wir 
werden es erreichen.“
ERSTER GRUND: Das war da­
zu berechtigt und zugleich der 
Schlüssel zu hohen und stabilen 
Erträgen ist, heißt auch Im Thäl­
mann-Kolchos — Intensivtechno­
logie. Bereits im zurückliegenden 
Frühjahr sind hier 3 900 Hektar 
von Insgesamt 11 000 Hektar An­
baufläche nach dem fortschrittli­
chen Verfahren bestellt worden. 
Das Ergebnis, und damit auch 
der Vorteil, liegen klar auf der 
Hand: Nahezu fünf Prozent Zu­
schlag Je Hektar.
ZWEITER GRUND: Die besten 
Erfahrungen der 85er Ernte wer­
den auch dieses Jahr maximal ge­

Der Nikolajew-Sowchos befindet sich 
im Lenin-Rayon des Gebiets Nordka­
sachstan. Hohe Leistungen erzielt man 
hier dank der Schaffung von Ernte- 
Transport-Abteilungen, die eine rei­
bungslose Ernte und Abtransportierung 
des Korns von den Mähdreschern zur 
Tenne sichern.

Besonders viel erwarten die Erntear- 
beiter von der portionsweisen Metho­
de der Getreidebeförderung. Sie wird 
hier nicht das erste Jahr angewandt. Im. 
ganzen werden 16 Wagen des Kraft- 
verkehrsbetrlebs mit 32 Hangern Korn 
von 60 /Mähdreschern transportieren. 
Daraus ergibt sich ein doppelter Vor­
teil — Kraftstofleinsparung Und Verrin­
gerung der Stillstände der Mähdrescher 
auf dem Feld auf ein Minimum. Der 
Arbeitsplan ist gut ausgewogen. Da­
nach soll der Drusch in 18 Tagen been­
det werden. In nur 18 klaren warmen 
Tagen...

Unser Bild: Eine der führenden Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden J. Beiz 
bei der Gerstemahd.

Foto: Heinrich Helm

Erfolg will gesichert sein
Am Vorabend regnete es 

stark, deshalb mußten die Kom­
bineführer ihre Arbeit auf dem 
Feld etwas unterbrechen. Der Vor­
sitzende des Kolchos „Progreß“ 

i Viktor Schneider war sauer. 
„Ein Tag ernährt ein ganzes 
Jahr“, wiederholte er das be­
kannte Sprichwort. „Sinnlos, die 
Zelt derart zu vergeuden!“ ihm 
stimmte auch Tatjana Timofeje­
wa, Leiterin der Kaderabteilung 
des Betriebs, zu, die während der 
Erntezeit für die Arbeit des Agi- 
tatlanskollektlvs verantwortlich 
ist

„Die Erntebergung ist die Sa­
che nicht nur der Mechanisato­
ren, die in unserem Kolchos der­
zeit auf dem Feld eingesetzt sind, 
sondern auch aller Dorfeinwoh­
ner“. sagte Timofejewa überzeu­
gend. „Das versteht bei uns jung 
und alt“

Nach Beispielen braucht man 
nicht lange suchen: Vor ein paar 
Tagen war fast das ganze Dorf 
auf den Kolchosfeldern beschäf­
tigt. Der starke Wind hat den 
Er bsensch lägen viel Schaden zu­
gefügt. Um weitere Verluste zu 
vermeiden, mußte man die Ber­
gung möglichst schnell beenden. 
Dazu brauchte man niemand über­
reden. Jeder gab sein Bestes: 
Schulter an Schulter arbeiteten 
hier Mechanisatoren und Melker, 
Oberschüler und der Kolchosvor­
sitzende selbst. Die gestellte Auf-' 
gäbe wurde gewissenhaft und 
rechtzeitig erfüllt. Gegenwärtig 
ist das Erbsenkorn auf der ge- 

, samten Fläche von 264 Hektar 
। völlig eingebracht.

Für die Getreidebauern des 
Kolchos „Progreß“ ist dieses 
Jahr mit Recht denkwürdig: Man 

i beließ 1m Betrieb nicht 300 Hekt­
ar Land wie zuvor für die Bra­
che. sondern ganze 800 Hektar. 
Bald wird man die Brache und 
die abgeernteten Erbsenschläge 
mit Wintersaaten bestellen, die 
künftig einen gewichtigen Zu­

schlag zu den gemeinsamen Ern­
teergebnissen sichern werden. 
Denn die Ernteerträge von Ge­
treidekulturen belaufen sich hier 
auf rund 30 Dezitonnen je Hekt­
ar. Und die Wintersaaten werden 
noch mehr ergeben — 40 bis 47 
Dezitonnen Korn Je Hektar.

„Unsere gegenwärtige Aus- 
saatpollWk Im Kolchos ist ein 
Schritt zum Intensiven Acker­
bau“, erklärt Viktor Schneider.

Darüber und über viele andere 
aktuelle Betriebsangelegenhelten 

nutzt. Die wichtigste davon Ist 
wohl diese: Zur Besatzung eines 
Mähdreschers gehört neben ei­
nem weniger Erfahrenen ein ..al­
ter Hase“, der d'.e Erntemaschine 
aus dem Effeff kennt und mit 
praktischen Hinweisen und Tips 
Tempo und Qualität fördert.
DRITTER GRUND: Schon lan­
ge vor dem Startschuß standen Im 
Kolchos Mann und Technik auf 
dem Sprung. Sämtliche 39 Mäh­
drescher und andere Erntema­
schinen waren auf Herz und Nie­
ren geprüft, die Besatzungen ge­
formt. der Ernteablaufplan bis 
Ins einzelne durchdacht, die Bo 
dingungen und Kriterien für den 
Wettbewerb von Mann zu Mann 
und von Brigade zu Brigade aus­
gearbeitet und bestätigt.

...und der vierte, 
der allerwichtigste

Wir sehen uns auf den Feldern 
der zweiten Brigade um und ge­
winnen bald den Eindruck: Die 
Sache läuft. Das Wetter meint es 
gut mit den Getreidebauern, am 
Himmel zeigt sich kaum eine Wol­
ke, so daß die Mähdrescher fast 
keinen Moment stillstehen. In der 
Luft flimmern zahllose Teilchen 
von gedroschenem Getreide; sie 
..schmeckt“ nach Staub und Stroh.

Artur Schelle hält sich schüt­
zend die Hand vor seine Augen: 
Staub wirbelt auf. Aufmerksam 
beobachtet der Brigadier die 
Fahrt der Mähdrescher durch die 
wogenden Welzenähren. Wie in 

sprechen die 25 Agitatoren wäh­
rend ihrer Zusammenkünfte mit 
den Kolchosbauern. An die Er­
füllung ihrer Pflichten gehen sie 
mit Ernst heran, Ihre Ansprachen 
kennzeichnen sich durch Sachlich­
keit und Prlnziplentreue. über die 
Mängel und Fehlgriffe In der 
Arbeit berichten sie stets mit 
Sachkenntnis und ohne Umschwei­
fe.

Zu den besten .Agitatoren, die 
andere mit Wort und Tat begei­
stern. gehören heute der Mecha­
nisator und Kommunist Alexan­
der Burnaschow und der Briga­
deleiter Viktor Lell. Übrigens 
wurden Viktor und seine Brüder 
Alexander und Eduard kürzlich 
mit dem Orden „Ehrenzeichen“ 
ausgezeichnet. Dank ihrer mu­
stergültigen Arbeit im Kolchos 
und ihrer öffentlichen Aktivität 
genießen sie bei ihren Landsleu­
ten hohes Ansehen. Im Kolchos 
gibt es viele gute Mechanisato­
ren, doch die Fahne des Arbeits­
ruhmes wird Im Betrieb meist ge­
rade za Ehren eines der Brüder 
gehißt.

Mit besonderem Elfer arbeitet 
Tatjana Balabanowa, Agitator 
und Schriftmaler des Kolchos.

„Unsere Tatjana wartet nicht 
auf .wertvolle Hinweise' von 
oben“, bemerkt der Kolchosvor­
sitzende Viktor Schneider. „Sie 
Ist selbst Initiativreich und unter­
nehmungslustig. Wichtig Ist, daß 
sie stets prinzipiell handelt. Des­
halb ist unsere Sichtagltallon dem 
guten Arbeiter ein Beistand, dem 
schlechten aber eine Geißel.“

Unablässige Aufmerksamkeit 
schenken die Kommunisten des 
Kolchos der Gestaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs In den 
Arbeitsgruppen. Die Parteiorga­
nisation des Betriebs geht an die 
Erarbeitung seiner Bedingungen 
gewöhnlich schon lange \or Ern­
tebeginn. Da werden die Bedin­
gungen in der Regel präzisiert 
und nötigenfalls verändert, er­
gänzt und berichtigt. Sind die 
Ziele des sozialistischen Wettbe­
werbs 1m voraus festgelegt, hat 
die Parteiorganisation die Mög­
lichkeit, die Aktionen der Agita­
toren und Polltlnformatoren ge­
nau zu umreißen und zur partei­
politischen Arbeit auch die An­
gehörigen der Dorflntelllgenz her­
anzuziehen.

Wie könnte man die Kollegen 
dazu mobilisieren, alles Herange­
wachsene termingerecht, bis aufs 

Jedem Jahr, Ist es auch jetzt wie­
der soweit. Abermals rieseln die 
goldgelben Körner in den Bun­
ker...

Aus dem Gespräch mit dem 
Brigadeleiter Artur Schlllc: ,,In 
dieser Zelt höchster Gefahr für 
Frieden muß man größte Anstren­
gungen für seine Sicherung auf­
bringen. Mit unserer Agrarpro­
duktion haben wir in diesem 
Kampf ein sehr wirksames Mit­
tel in der Hand.

Ich bin darüber empört, daß 
die Reagan-Administration den 
Willen der Völker mißachtet und 
die Rüstungssp'.ralc hochschraubt. 
Statt den Reichtum, den die ar­
beitenden Menschen schaffen, je­
nen zugute kommen zu lassen, die 
in den USA unter der Armuts­
grenze leben oder in anderen 
Ländern der kapitalistischen Welt 
hungern, werden Millionen in die 
Rüstung gesteckt. Das ist un­
menschlich. Ich unterstütze die 
Friedenspolitik unseres Staates. 
Bel uns geschieht alles zum Woh­
le der Menschen. Darum bin Ich 
dabei, wenn wir uns vornehmen, 
noch mehr zu tun. damit der 
Sozialismus gestärkt und der Frie­
den sicherer wird."

Erntezeit ist
Hochdruckzeit

...Ein Mähdrescher hält. Um­
setzen. Albert Boom löst den Ar 
beltsgruppenlelter Reinhold Ho>m 
ab. Kurzes Fachsimpeln. dann 
gibt Albert Gas, und die Maschi­
ne rollt weiter. Reinhold tritt zu 
uns. Ein zufriedenes Lächeln 
spielt auf seinem vom Staub ge­
zeichneten Gesicht: Alles ist wie 
am Schnürchen gelaufen. Docn 
nicht allein das erfüllt den nam­
haften Mechanisator mit Freude. 
Ein bedeutender Erfolg war für 

letzte Korn .einzubringen und sie 
für Aktivistenarbeit begeistern? 
Vor allem durch Anwendung al­
les Neuen und Fortschrittlichen 
im Rayon, Im Gebiet bzw. in der 
Republik, meinen die Agitatoren 
des Kolchos „Progreß“.

„Große Beachtung schenken 
wir der Verbreitung der Erfah­
rungen der Besten bei der Ernte­
kampagne“, erzählt Tatjana Ti­
mofejewa, Leiterin des Agltations- 
kollektlvs. „Nachdem der Mäh­
drescherfahrer Viktor Lell am 
meisten Getreide an einem Tag 
gedroschen hatte. machte ich 
mich vor allem mit seinen Arbeits­
verfahren bekannt und überlegte, 
welche davon den Brigademit­
gliedern in erster Linie zu emp­
fehlen wären. Buchstäblich in 
fünf bis sieben Minuten, solange 
ci.e Wartung der Maschinen dau­
erte, Informierte Ich die Getrei­
debauern über Lells Erfahrun­
gen.“

Bereits mehrere Jahre besteht 
im Kolchos das Pressezentrum. 
Heute ist es zu einem effektiven 
Mittel der Propagierung des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
Koordinierung sämtlicher Infor- 
matlons- und» Propagandaarbelt 
nicht nur bei der Ernte, sondern 
auch In anderen angespannten 
Perioden des Landwirtschafts- 
Jahres geworden.

Eine große Rolle bei der ideo­
logischen Sicherstellung der Ern­
tekampagne spielt der Agitations­
zug. der auf Beschluß des Partel­
komitees gebildet worden ist. An 
seinen Reisen beteiligen sich Lek­
toren und Polltlnformatoren, Spe­
zialisten der Landwirtschaft, Lai­
enkünstler. Mediziner, Mitarbei­
ter des Handels und der Dienst­
leistungssphäre.

Kurzum, in den heißen Ernte­
tagen stehen neben den Getreide­
bauern, Kraftfahrern und Mitar­
beitern der Tennen. Dutzende 
Funktionäre der ideologischen 
Front im Produktionsaufgebot. 
Die Agitatoren und Polltlnforma­
toren, Propagandisten und Lai­
enkünstler tragen in dieser hei­
ßen Zelt das begeisternde Wort 
der Partei in die Massen und in­
spirieren die Teilnehmer der Ern 
te ’86 durch persönliches Bei­
spiel dafür, das Getreide termin­
gerecht und verlustlos einzubrin­
gen.

Sergej BALZER
Gebiet Ostkasaehstan 

ihn und seine Truppe auch der 
Sieg im Jüngsten Wochenwettbe­
werb der Mähdrescherfahrer. Be­
fragt nach der Stimmung, antwor­
tet er kurz: ,,Hervorragend, weil 
cs hervorragend klappt“ — und 
fügt nach einigem überlegen hin­
zu:

„Wir haben uns In diesem Jahr 
\orgenommen, das Erntegut in 
knapp 15 Einsatztagen unter 
Dach und Fach zu bringen. Das 
Ist kein leichtes, doch wir sind's 
gewöhnt: Erntezeit ist bei und 
Hochdruckzelt. Das ist miteinge­
plant, und da hat Jeder von uns 
die Einstellung, auf dem Mähdre­
scher so lange zu sitzen, wie es 
möglich ist.“

Wettbewerb spornt an

Wer in der Ernte so konse­
quent ist, der schafft's am besten, 
wenn er auch den Wettbewerb 
darauf elnrlchtct. Die Leute im 
Thälmann-Kolchos machen’s. Je­
der — die Mähdrescherfahrer, 
'Schlosser, LKW-Fahrer — Ist in 
den täglichen Wettbewerb einbe­
zogen. Geringste Ernteverluste, 
hohe Hektarleistung, Reinheit des 
Getreides. Gleichmäßigkeit der 
Stoppelhöhe und der Strohschwa­
den und maximale Nutzung Jeder 
Druschstunde sind die Kriterien 
für seine erfolgreiche Führung.

Morgens, vor Beginn des Ein­
satzes, werden die Ergebnisse 
des Vortages bekanntgegeben.

Anerkennende Worte, Prämi­
en und solide Leistungsvergütung 
tragen dazu bei, daß sich hier 
wirklich Jeder um das größtmög­
liche Ergebnis seiner Arbeit be­
müht.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Sie sind hier 
die gute Stütze

Auf den Feldern der ersten 
Brigade des Gorki-Kolchos Ist das 
Getreide gut geraten. Man rech­
net hier mit 100-Pud-Erträgen. 
Zur Zeit wird das Getreide auf 
Schwad gelegt. Die Mechanisato­
ren achten bedachtsam auf die 
Belastung des Schneidwerks. Sie 
ist sehr groß. Manchmal wird 
zur Besichtigung der Erntema­
schinen ein kurzer Halt gemacht. 
Ein Mähdrescher Jedoch hält nie 
an, er zieht unaufhaltsam eine 
nach der anderen seine Runden. 
Hinter ihm bleiben akkurate 
Schwaden zurück.

„Das ist Woldemar Schwarz­
berg. einer unserer Besten“, sagt 
der Kolchosvorsitzende Viktor 
Weiß. „In diesem Jahr wurde 
ihm ein neuer .Nlwa' zugeteilt. 
Er hat ihn selbst zusammenge­
baut und reguliert. Nun arbeitet 
er wie eine Uhr.“

Nach einer weiteren Runde 
stellte Woldemar Schwarzberg 
seinen Mähdrescher ab. Wir tra­
ten zu ihm. Auf dem Gesicht des 
mittelgroßen stämmigen Mannes 
spielte ein offenes und ruhiges 
Lächeln. Mit dem Erntestart sei 
er zufrieden, sagt er. Doch das 
sei erst der Anfang. Von Ergeb­
nissen zu sprechen sei verfrüht. 
Im vergangenen Jahr? Da seien 
die Ernteerträge nur mittelmäßig 
gewesen. Doch er habe ganz gute 
Resultate erzielt — das Getreide 
auf 311 Hektar gemäht und etwa 
7 OOü Dezitonnen Korn gedro­
schen. . .

„In unserer Arbeitsgruppe ha­
ben sich tüchtige Männer zusam­
mengefunden“, sagt Woldemar. 
„Nicht gerade Spitzenklasse, 
doch fleißige Burschen. Der er­
fahrene Adolf Reinhardt steht 
dem Gruppenleiter In nichts nach. 
Igor Kubi ist etwas Jünger, aber 
gewissenhaft bei der Arbeit. Und 
Anatoll Oslnowski, unser 
Jüngster, macht erst das zweite 
Jahr als Kombineführer bei der 
Erntebergung mit. Bin über­
zeugt. daß sie auch In diesem Jahr 
ihr Bestes geben werden.“

Woldemar Schwarzberg ist be­
reits acht Jahre Gruppenleiter. 
Im Kolchos weiß man Ihn zu 
schätzen. Selbst findig und sach­
kundig. hat er eine gute Schule 
bei seinem Vater Ludwig 
Schwarzberg, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, durch­
gemacht. Zur Zeit ist Woldemar 
im Rayon Kellerowka gut be­
kannt.

„Solche Menschen wie er sind 
unsere Stütze, sie bilden das Ge­
rüst des Kollektivs und des Kol­
chos“, erzählt Weiß weiter. 
„Schon acht Jahre ist er Partei­
mitglied, Volkskontrolleur und 
auch Mitglied des Kolchos Vor­
standes. Als solcher kritisiert und 
bekämpft er die Gleichmacherei 
bei der Entlohnung sowie die 
Schaffung von .Trelbhausbedln- 
gungen' für einzelne Mechanisa­
toren. Auch bei der Auswertung 
des Wettbewerbs und der Festlc- 
§ung von Zuzahlungen gemäß 
en Jahresendergebnissen geht 

er prinzipiell vor. Zudem ist er 
ein aufrichtiger Patriot seines 
Kolchos und der Landwirtschaft. 
Er freut sich, wenn Leute aus 
der Stadt oder dem Rayonzen­
trum ins Dorf kommen, wenn 
die Jugend nach dem Studium 
oder dem Armeedienst In den 
Helmatkolchos zurückkehrt. Es 
erregt seine Besorgnis, daß der 
Wohnungsbau zu zaghaft geführt 
wird und daß der Kolchos noch 
kein ordentliches Kulturhaus 
hat.“

Heinrich TRÖDEL 
Gebiet Koktschetaw

In der Familienchronik geblättert

Unverdrossen 
seinen Weg gehen

Das Haus Andreas Niederquells 
in einer stillen Gasse von Ni­
kolsk unterscheidet sich kaum 
durch etwas von den anderen. 
Diese neuen, erst vor kurzem ge­
bauten Häuser stehen noch ohne 
Grün da und sehen daher nicht 
besonders wohnlich aus. per Haus­
herr und seine Frau gehen zusam­
men zur Arbeit In das Bergwerk 
Norddsheskasgan. Er Ist Brigadier 
der Bohrarbeiter, sie — Mark­
scheider im Bergwerk.

Als sie noch bei seinen Eltern 
wohnten, ging auch Alexander 
Niederquell, der älteste der Fa- 
mlllendynastle, zusammen mit ih­
nen zur Arbeit.

1.

Ein schweres, doch Interessan­
tes Leben hatte er. So sagte er, 
als man ihn im Bergwerk In Ren­
te verabschiedete. Wodurch es 
schwer war, hatte er nicht er­
klärt, doch es war Ja auch ohne­
hin klar, denn seine Jugendjahrc 
waren in die Kriegszeit gefallen.

„Pfuscherei, formelles Verhal­
ten zu Pflichten, Mangel an Be­
rufsstolz. wo es dem Menschen 
gleichgültig Ist, wie man seine 
Arbeit einschätzt und was man 
über ihn sagt — das konnte ich 
schon immer nicht leiden“, sagt 
Alexander Niederquell.

Viele „Beulen“ hat er sich 
geholt wegen seiner Ruhelosig­
keit. im Jahr 1958, nach seinem 
Eintritt In die Partei, fand im 
Bergwerk eine Versammlung statt. 
Es wurde die auch damals akute­
ste Frage behandelt: Wie die Ar­
beit im Erztagebau produktiver 
zu organisieren sei.

Alexander Niederquell äußerte 
dazu den konkreten Vorschlag, 
den Personalbestand zu verrin­
gern. denn der war sehr auf ge­
bauscht. Zum Beispiel entfielen 
auf Je einen Bohrarbeiter zwei 
Geologen und zwei Markschei­
der. Es gab also viele Menschen, 
doch die Taten waren kaum zu 
sehen. Das war eine kühne Äuße­
rung. Damit war man nicht ein­
verstanden. Doch Alexander Nie­
derquell gab nicht locker. Er hat­
te ehrlich und offen gesagt: „Ich 
kann nicht schwelgen, wenn ich 
sehe, daß man besser arbeiten 
kann.“ Der Stellenplan des Berg­
werks wurde um zwanzig Prozent 
gekürzt. Dadurch gewann vor 
allem die Qualität der Arbeit.

Berdibek Tujekbajew. heute 
technischer Leiter des Abschnitts 
für Rollenmeißelbohren, erzählte 
über die ersten Jahre seiner Ar­
beit neben Alexander NleJer- 
quell. Er erinnerte sich gerade 
an Jene Atmosphäre der Gerech­
tigkeit und an die gute Arbeits­
stimmung In der Brigade. Nieder­
quell hatte keine Fachbildung, 
doch er verstand es, eine schöp­
ferische Atmosphäre zu schaffen. 
Berdibek erzählte mit Stolz, daß 
Alexander Niederqucll ihm die 
Empfehlung für den Eintritt in 
die Partei gegeben hatte.

Jeder hat seine eigenen Krite­
rien, nach denen_er die Menschen 
einscjiätzt. Der eine stellt die 
Güte in den Vordergrund, der 
andere — Ehrenhaftigkeit, der 
dritte — Gerechtigkeit. Berufs- 
meLsterschaft, Sachlichkeit und 
Ehrlichkeit sind die wichtigsten

In der Produktionsvereinigung „Karagcnueodeshda'' zählt die Komso­
molzin Lydia Billinger (im Bild) zu den besten Näherinnen. Sie ist hier erst 
sechs Jahre tätig, ist aber bereits eine Meisterin ihres Fachs. Das Jahr hin­
durch hat sie ihr Soll allmonatlich mit 203 bis 205 Prozent erfüllt. Die Kol­
legen In der Brigade richten sich nach ihr und eifern ihr nach. Wenn auch 
nicht alle zwei Normen schaden, steigert der Geist des gesunden Wettbe­
werbs die Leistungen aller zwölf Brigaden der driften Abteilung.

Automatik stärkt
Eine automatische Anlage für 

Zubereitung der Stärkelösung hat 
den Weberinnen des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats geholfen, die 
Zahl der Fadebrüche um die Hälf­
te zu verringern. Sie ist von den 
Fachleuten des Büros für Kon-

Qualitäten des Sohnes von Alex­
ander Niederquell Andreas.

2.
...Heute arbeiten Andreas und 

Olga In der zweiten Schicht. Da 
muß noch zu Hause so manches 
erledigt werden. In einem neuen 
Haus gibt es Ja immer viel Ar­
beit, Nebenan befindet sich ein 
kleiner Gemüsegarten. Auch ei­
ne kleine Scheune, ein Bad und 
eine Garage für den Wagen müs­
sen noch hinzukommen. Der Va­
ter hatte da einen guten Rat: Am 
Sonnabend, d. h. einen Tag später, 
sollen zu seinem 60jährigen Ge­
burtstag alle sechs Kinder er­
scheinen — zwei Söhne und vier 
Töchter mit ihren Familien. „Da 
können wir bauen“, hatte er ge­
sagt. Andreas achtete Vaters Rat­
schläge. Nur einmal hal­
te er anders gehandelt. 
Als Andreas nach Absolvie­
rung der Schule erklärt hatte, er 
wolle Bohrarbeiter werden, Aar 
der Vater dagegen gewesen. Heu­
te erinnert sich Nlederqueil se­
nior ungern an Jene Zelt. Es Ist 
ihm heute noch unangenehm, daß 
er damals um den Sohn Angst 
hatte und ihn vor der harten Ar­
beit bewahren wollte.

Die Zeit hat gezeigt, daß der 
Vater sich umsonst wegen dem 
ältesten Sohn aufgeregt hatte. 
Andreas, der zuerst in Vaters Bri­
gade Bohrergehllfe war und dann 
Brigadier einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade wurde, hat bewie­
sen, daß er zu arbeiten versteht. 
Und noch wie! Tags war er im 
Tagebau, abends studierte er am 
Dsheskasganer Bergbautecnnl- 
kum. Er wußte. daß man heute 
nicht einfach Arbeiter, sondern 
gebildete Spezialisten mit gedie­
genen Kenntnissen braucht. Da 
her fordert der Brigadier von al­
len Brigademitgliedern eine stän­
dige Vervollkommnung der Berufs­
meisterschaft. Man muß zuge­
ben, daß anfangs in der Brigade 
von Andreas damit nicht alles 
glatt ging. Es mangelte an kon­
kreter Spezialisierung. Jeder war 
für alles und zugleich für nichts 
Konkretes zuständig. Keiner war 
ein Kenner der Jeweiligen Bau­
gruppe der Bohranlage. Diese 
ungefähren Kenntnisse hatten oft 
Stillstände der Technik zur Fol­
ge-

Gemeinsam mit den älteren 
Kollegen, zu denen auch der Va­
ter gehörte, organisierte Andreas 
einen Quallflzlerungslehrgang, 
der ihnen half die Schwierigkei­
ten überwinden.

Ohne Vaters Rat ging es auch 
nicht ab, als Andreas und seine 
Freunde Anatoli Litwinow, Ma­
rat Slmbekow und Valerl Marty­
now beschlossen hatten, den Boh­
rer zu vervollkommnen. Die Expe­
rimentatoren blieben des öfteren 
nach der Schicht Im Betrieb. Da­
mals war Vater Alexander Nie­
derquell bereits In Rente, aber er 
kam trotzdem In den Tagebau, 
um zu helfen. Durch die Vervoll­
kommnung sparten sie dann viel 
teures Material und konnten das 
Bohren um sieben bis acht Me­
ter Je Schicht beschleunigen.

Und noch ein Beispiel der en­
gagierten Teilnahme des Vaters 
an den Angelegenheiten seines 
Sohnes. Früher kam es des Öf­

Foto: Heinrich Frost

den Zwirnsfaden
struktlon und Technologie auto­
matisierter Systeme der Leitung 
Im Bereich des Ministeriums für 
Leichtindustrie der UdSSR ent­
wickelt worden.

Der neue automatische Kom­
plex führt alle Vorgänge beim Zu- 

teren vor, daß der Bergmeister 
die Rolle eines Laufburschen der 
Baggerführer und Bohraroelter 
erfüllte, die Ihn dies oder Jenes be­
sorgen oder fortschaffen ließen. 
Eine solche Situation unterdrück­
te In Ihm Jede Initiative. Seiner­
zeit war schon Nlederquell senior 
gegen diese Praxis aufgetreten. 
Jetzt legt der Bergmeister 
bei der Arbeitsverteilung am 
Schichtbeginn als wirklicher Or­
ganisator Rechenschaft über die 
ihm unterstellte Einheit ab. Die 
Zahl dieser Meister ist Jetzt be­
deutend geringer geworden: Für 
zwölf Bagger, fünf Bohranlagen 
und drei BelAS-Wagen Ist nur ein 
Bergmeister zuständig.

3.

...Am sechzigsten Geburtstag 
von Niederquell senior waren die 
Alten früh aufgestanden: Man 
mußte etwas Obst zum Festtisch 
sammeln. Vater Alexander holte 
einige Werkzeuge hervor, die b?l 
den heutigen Bauarbeiten nötig 
sein würden. Seine Frau Vera 
Niederquell hatte am Vorabend 
Handschuhe genäht, die bei den 
Bauarbeiter) nötig sein konnten.

Am Tor qultschten Wagenbrem­
sen. Es war Andreas, er war 
den Vater holen g e k o m- 
men... Als alle versammelt wa­
ren. begann ein eigenartiges Fa- 
mliienarbeltsfest. Einige misch­
ten den Mörtel, andere trugen die 
Ziegelsteine herbei, wieder ande­
re machten sich ans Mauern. Der 
Vater war hier der Ehrenleiter 
der Bauarbeiten. Auch die Enkel­
kinder waren mit dabei.

Bis Mittag hatten sie die Ar­
beit beendet. Inzwischen hatten 
die Frauen im Hofe des Eltern­
hauses den Tisch im Schatten ei­
nes Birnenbaums gedeckt.

Auf dem Ehrenplatz saß der 
Vater Alexander Niederquell, 
Laute Kinderstimmen — immer­
hin w’aren es 15 Enkel und En­
kelinnen — erfüllten den Hof. 
Hier waren die älteste Toch­
ter Maria, Arbeiterin in 
der Bedarfsgüterabtellung der 
mechanischen Werkstatt des Berg­
werks mit Mann und ihren Kin­
dern. der älteste Sohn Andreas, 
ein Bohrarbeiter, mit Frau und 
Kindern, die Tochter Lydia mit 
Mann und Tochter. Sie sind Phy­
siker und kamen aus dem 
Gebiet Moskau. Hier w’aren 
auch d 1 e Tochter Lilli, Er­
zieherin In einem Kindergarten, 
mit ihrem Mann und Kindern, die 
Tochter Ira, eine Bäckermeiste­
rin. mit Familie und der Jüngste 
Sohn Alexander, ein Elektrolok­
führer mit seiner Frau. Auch die 
Kollegen aus Niederquell seniors 
ehemaliger Brigade waren ge­
kommen. um ihm zu gratulle-en.

Im allgemeinen Gespräch hat­
te niemand bemerkt, daß Vater 
und Andreas zur Seite gegangen 
waren. Ihren ernsten Gesichtern 
sah man an, daß ihr Gespräch 
sich nicht um das Fest handelte. 
Das Leben geht eben weiter, und 
der Sohn braucht den Rat des Va­
ters...

Helene MEIER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“
Nikolsk
Gebiet Dsheskasgan

Die Kraft der 
Zusammenarbeit

Zwei Pawlodarer Betriebe — 
das Alumialumwerk und das 
Wärmekraftwerk Nr. 1 — haoen 
sich ..angefreundet“: Die Kom­
munisten der kooperierenden Be­
triebe haben beschlossen, beiein­
ander regelmäßig Kontrollaktio­
nen durchzuführen.

Die Gelände des Aluminium 
werks und des Wärmekraftwerks 
waren nur durch einen Zaun von­
einander getrennt. doch einen 
Weg zur gegenseitigen Annähe­
rung konnten sie lange Jahre 
nicht finden. Das Aluminium­
werk beschwerte sich über die 
häufigen Störungen bei der 
Dampfzufuhr für technologische 
Zwecke und das Wärmekraftwerk 
— über die unvollständige Rück­
führung von Kondensat und den 
Mangel an Kapazitäten, denn es 
versorgt außer dem Betrieb noch 
ein Drittel der Wohnhäuser des 
Gebietszentrums mit Wärme.

„In beiden Parteikomitees 
wurden Jetzt Kontrollgruppen 
gebildet“, erzählt der Sekretär 
des Partelkomitees des Alumini­
umwerks J. Solko. „Mitglieder 
dieser Gruppe in unserem Be­
trieb sind führende Spezialisten 
und erfahrene Arbeiter. Auf Vor­
schlag des Energetikers und 
Kommunisten S. Muzenik wurde 
die Instandsetzung von Ausrü­
stungen für das Wärmekraftwerk 
organisiert, dem eine gute Repa­
raturbasis fehlte.

Auf den Winter bereitet sich 
das Wärmekraftwerk besonders 
sorgfältig vor. denn sein Wirt­
schaftsbereich Ist Jetzt größer: 
Die Hüttenwerker, die den Bau 
einer zusätzlichen Kesselanlage 
mitfinanzierten. sicherten eine 
größere Dampferzeugung um 
200 Tonnen pro Stunde.

(KasTAG)

öerelten der Stärkelösung aus. 
Dabei berücksichtigt er auch solch 
ein Moment, wie die Bedingun­
gen, unter denen das Produkt 
aufbewahrt wurde Von Bedeu­
tung ist auch, daß die Einführung 
der neuen Technik keine wesent­
liche Veränderung des Rohstoffes 
erfordert, und der Prozeß selbst 
viel schneller verläuft. (KasTAG)
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Willkommen, Mammi!
Nelly WACKER Robert WEBER

Menschen, seid auf der Hut!
Wie gut. daß einst die Hunnen und Mongolen 
sowie die krlegsbesessnen Krimtataren 
für ihre schaurigen Verheerungszüge 
nur Pfeile, Säbel und dergleichen hatten! 
Wie gut auch, daß die rasenden Faschisten 
nicht die so heiß ersehnte ..Wunderwaffe" 
In Ihre blutbefleckten Hände kriegten! 
Wie schrecklich aber, daß es heutzutage 
noch scheußlichere Kannibalen gibt, 
die brühwarm übernahmen die verdammte 
barbarische Philosophie der Nazis, 
von Menschenfeinden einst zurechtgebraut. 
Man nennt sie heute: Neoglobalisten... 
Was unterscheidet sie von den Faschisten? 
Genau so faseln sie von ..Herrenmenschen — 
den höherrassigen" und von dem ..blöden Pöbel“.. 
Sie üben sich — genau wie einst! — Im Töten... 
Habt acht: Die Nietzsche-Renaissance marschiert! 
Seid. Menschen, auf der Hut des Menschlichen — 
Gebietet Halt dem Antl-Humanlsmus!

Von den Wurzeln
Karl ROHN

Sag NEIN!
Soll mit einem Schlage alles, 
was Menschenverstand 

ersonnen, 
vernichtet sein, zugrunde 

gehn?
Warum?
Wozu?
Wem ist gedient damit?
Menschheit, wehre dich!

Sag NEIN zu Rüstung 
und nuklearem Krieg! 

Gebiete Einhalt denen, 
dlé sich vermessen, 

neuen Brand zu schüren! 
Du könntest sonst das 

Wertvollste verlieren, 
was jemals du besessen.

Oswald PLADERS

Alphabet des Lebens
Ein Greis fragt mich, 
ob ich das Alphabet kenne? 
Ich lachte....
Und schon hatte Ich es 
von A bis Z aufgesagt.
Der Greis lächelte:

Dieses Alphabet erlaubt dir, 
Bücher zu lesen.
Du hast mir nicht 
das Alphabet des Leberts 

genannt.

Ich schämte mich
Ein Sturm suchte
eine alte Kiefer niederzustrecken.
Doch eine schlanke Kiefer
fing sie in ihren jungen Armen auf.
Ich fragte sie.
wie sie dazu komme.

Wladimir KOSTROW

* •k
Sperlinge, ans Blechdach pochend, 
Regen, die In Tröge tropfen — 
lärmt. Ich höre euch. Ich horche, 
lärmt, Ich höre euer Klopfen 
Eh das Leben ich verlasse, 
vor dem Tode gierte lauschend, 
hör ich scharf das Flüstern, Rasseln, 
Schnurren. Scharren, Rascheln, Rauschen. 
Deine Wimpern, deine Brauen, 
die so lieb sind so betörend.
Gräser, Vögel in den Auen — 
sprecht nur. sprecht! Ich will euch hören. 
Unentbehrlich ist vor allem 
Lust und I.,eld. geteilt mit allen, 
frohes Lied Im Elternhause 
und Im Feld des Windes Brausen. 
Nach dem Tode nie verwelkend, 
in dem Gras erstehn wir wieder.
Hören werden uns die Enkel 
in Geräuschen und In Liedern.

Altes Sujet
Von roten Renetten glüht Moskaus Umgebung. 
Geliebte, 
der Sommer beginnt zu vergehen.
Fürs Herz eine Freude, 
fürs Aug eine Weide. 
Die Zelt, wo das Laub fällt, 
die Bäume entkleidend.
Und du hältst, wie Eva auf alter Ikone, 
die Frucht auf der Hand, die durchleuchtet 

von Sonne
Man wird uns
aus unserem Garten nicht jagen.
Der Blätterfall liebt uns, 
er Ist uns gewogen.
Es jubelt und glüht die Natur vorm Verzichten.
Es sehnt sich das Herz nach verbotenen

Früchten.
Vom liebenden Blick schlagen Flammen 

entgegen.
Des Blätterfalls Ze't ist so schwindelerregend 
Wie hat uns das Schicksal zusammengetrieben? 
Wir nippen zugleich an dem Apfel der Liebe. 
Wir brauchen kein Eden 
noch Unsterblichkeit.
Glüh, aber verbrenne nicht. Blätterfallzelt!

Fabriksirenenklang
Geliebte, bitte lach nicht, die Sirene 
hat aufgeheult wie meines Schicksals Ruf. 
Ich fuhr zusammen, wie ein altes Schlachtroß 
bei der Trompete Schallen aufstampft mit 

dem Huf 
Wenn Ich auch heute wichtige Freunde habe 
und wird schon an den Schläfen grau 

mein Hajjr.
kann Ich doch meine Jugend nicht vergessen, 
als ich ein armer Werkarbeiter war.
Ach. könnt Ich wieder schaffen In drei 

Schichten.
die billige Kippe In der magern Hand, 
den Rock aus grauem Cheviot auf den Schultern 
in dem Ich zitternd In der Zugluft stand. 
Und wieder eine dichte Menschenmasse, 
die niemand auf der Welt bezwingen kann. 
Und Ich bin ein Partlkelchen der Klasse, 
sein Fleisch und Blut, ein echter Arbeitsmann 
daß über meiner schnurrbartlosen Lippe 
von neuem blauer Rauch aufsteigen mag. 
Mit dir zusammen möcht ich gerne altern, 
doch sterben will Ich Jung am letzten Tag.

* •k
Gefühl und Gedanke mögen 
In Rußland benachbart sein. 
Wo die Vernunft keine Macht hat, 
wenden wir uns ans Herz.
Dort, wo nichts sehen die Augen 
und das Gehör nichts vernimmt, 
zleht's unser Herz magnetisch

Der Mensch 
ähnelt dem Baum — 
ohne Wurzeln 
kann er nicht leben. 
Diese Wurzeln 
sind unsichtbar, 
denn sie liegen tief 
in der Heimaterde. 
Sie verzweigen sich 
unter der Schwelle des

Hauses, 
wo das ersterscnaffenc

Wort ..Mama“ 
heimisch nachklingt, 
unter den Steinen der Straße, 
deren wohlige Wärme 
an die barfüßige Kindheit 

mahnt, 
unter der Treppe der Schule, 
die ins Leben hinausführt. 
Wo aber sind meine Wurzeln? 
Nach langer Trennung 
fuhr Ich erwartungsvoll 
In die Siedlung meiner

Kindheit

hörte ich 
ein armenisches Kleinkind 
russische Worte lallen.
In Kasachstan 
sah ich 
einen usbekischen Burschen 
und ein deutsches Mädel 
auf dem Standesamt heiraten. 
Mit Grusinern 
trank ich Brüderschaft — 
wir sangen ukrainische Lieder 
und tanzten Zlganotschka.
Da verstand ich:
Mein Haus ist allerorts. 
Meine Straße Ist endlos. 
Millionen von Freunden 
leben in der Siedlung 
meines Herzens.
Edle Säfte aller Sprachen 
fühle Ich 
im wuchtigen Wurzelwerk 
gären und klar 
ins Blut steigen.

Meine Bettnachbarin Im Kran­
kenzimmer war gesundgeschrie­
ben worden, und ihr Bett stand 
etliche Tage leer. Eines Morgens 
schubste die Krankenschwester 
ein verschüchtertes Mäde'.chen 
herein, lächelte mir zu und sag­
te beschwichtigend zu der Klei­
nen:

..Mit dieser Tante 
zusammen wohnen _ „ 
sund bist und nach Hause fahren 
darfst. Am Sonntag warte auf 
Besuch. Deine Mama hat heute 
angerufen.“

Die Schwester ging, und wir 
blieben allein.

„Wie heißt du denn?" wollte 
Ich wissen.

..Sonja“, erwiderte die Klei­
ne mit ernster Miene und be­
gann ihre Spielsachen aus dem 
Piastebeute’.chen herauszuholen: 
ein Püppchen, ein Häschen, ein 
Hündchen.

„Das Ist Tanja, das Ist Salka. 
und das Ist Tschapa“, stellte sie 
ihre Lieblinge vor.

„Sehr angenehm“, sagte ich 
lebhaft, um die Kleine aufzumun­
tern.

Dld .weltbekannten Worte von 
Majakowski könnte man so um- 
dlchten. „Für Heiterkeit sind

wirst du 
bis du ge-

Krankenhäuser wenig eingerich­
tet."

Wir waren bemüht, uns nach 
Möglichkeit zu unterhalten, er­
zählten uns Märchen. spielten 
Rätselraten, sangen Klnderlle- 
der. Sonja kannte auch noch an­
dere Lieder und sang sie mir 
mit voller Hingabe vor: „Ka­
chowka“, „Katjuscha". „Dor 
Brand Im Öfchen flack e r t 
hell"...

Bald bemerkte ich, daß meine 
Sonja immer häufiger am Fenster 
klebte und In den Hof hinaus­
schaute. Ihre Mutter sollte erst 
am Sonntag kommen, aber Sonja 
wartete schon Jetzt.

„Sonja, komm. spielen wir 
mal wieder mit Tanja. Salka und 
Tschapa!“ forderte Ich die Klei­
ne auf, sie aber tat. als höre sie 
nichts und blieb am Fenster ste­
hen.

Abends besuchten mich Freun­
de und Bekannte, brachten Obst. 
Konfekt und Gebäck. Ich bewirte­
te meine Nachbarin unaufdring­
lich. Sie aß mit Vergnügen Ku­
chen und Brötchen, die 
und Konfekt aber legte 
Ihr Plastebeutelchen.

„Du ißt wohl Konfekt 
fei nicht gern?" fragte 
Kleine.

Äpfel 
sie In

und Äp- 
lch die

und fand dort 
weder mein Haus, 
noch meine Straße, 
noch meine Schule. 
Vergebens suchte Ich 
In der vielstöckigen Neustadt 
nach meinen ehemaligen

Freunden: 
Das große Land 
hat große Sorgen.
Wo sind meine Wurzeln? 
In Litauen

Im erfrischenden Wind 
der Völkerfreundschaft 
hat die Krone 
meines Stammbaumes 
die trauten Umrisse 
unseres unermeßlichen

Festlandes.
Die bunten Blätter 
rauschen vom Glück 
des vielstimmigen

Gleichklangs.

Schwalben und Menschen

und seine Schrift 
bleibt dir unbekannt. 
Was weißt du von der Wolke, 
wenn aus ihr Tropfen fallen, 
was weißt du von der Rose, 
wenn sie stirbt?
Was weißt du von der Birke, 
wenn sie ein Sturm gebrochen. 
Ich blieb dem Greis 
die Antwort schuldig.

Ewald KATZENSTEIN

An einen allzueifrigen 
Beiehrer

ihre Verwandte in deren Not 
zu stützen.
Sie sei doch noch so jung.
..Das habe Ich von den Menschen gelernt 

Ich habe gesehen,
wie In Trams und Bussen 
die Jungen stehen 
und die Alten sitzen.“. 
Wie schämte ioh mich!"

zu einem echten Freund.
Wir können nicht vorsichtig leben 
im Flahmen des satten Alltags. 
Es ist wie im Hause ein Fenster 
das Herz sperrangelweit offen 
in die Weite, den Laubwald, 
zum Mitgefühl und zum Mitleid 
und zu dem traurigen Lied 
eines Kranichzuges am Himmel. 
Es riecht nach Erdöl und Schwefel. 
Rauch schwebt über der Wiese. 
Wir verständ’gen uns mit dem Herzen, 
wenn es an Worten mangelt.
So bei den herbstlichen Flügen 
sprechen in ihren Zügen 
die Kraniche mit dem Gefieder, 
verständigen sich mit Liedern.

Der Zimmermann
Offenbar hat seit jeher der Zimmermann 
In den Händen ein ruhloses Glück: 
Frische, duftende Blockhäuser läßt er 
an den heimischen Ufern zurück.
Welche gütige Kraft, welches Schicksal 
voller Herrlichkeit birgt dieses Facht — 
Böden legen und Sparren zimmern, 
Rinnen anlegen, decken das Dach, 
Säulen aufstellen wie gelbe Kerzen, 
Rahmen zieren mit Schnitzerei’n. 
üppige russische Öfen setzen 
In die Ecke, wie Fräulein fein, 
und die Vortreppe überwölben.
daß sie bunt unterm Himmel glänzt, 
und den Feuervogel hinsetzen.
daß er Fenster und Giebel kränzt.
Und es leuchtet im herbstlichen Dämmern 
und das nächtliche Dunkel erhellt 
keine Kate sondern ein Schlößchen, 
wo man fröhlicher lebt auf der Welt. 
Mögen dort hinter blitzenden Fenstern 
frohe Menschen schaffen und ruhn. 
mögen Ferkel im Hofe quietschen. 
Hühner gackern und Kühe muhn!
Von dem Zimmermann wird man sagen, 
abgelenkt von alltäglicher Hast: 
„Das war ein trefflicher Meister, 
ein Mann mit goldener Axt!“ 
Er zimmert das Glück für die Menschen 
in den Welten des ganzen Lands. 
Ich kenne kein Handwerk, so herzlich 
wie das Handwerk des Zimmermanns.

Gagarins Lächeln
Das ganze Vaterland erblühte 
von seinem Lächeln blendend weiß, 
als er zurückkehrte zur Erde, 
nachdem er sie im All umkreist. 
Im Lächeln waren Kraft und Güte, 
und Eitelkeit verriet es nicht, 
als er zurückkehrte zur Erde, 
ein seedurchtränktes Birkenlicht. 
Es spiegelte voll Weisheit wider 
des Willens und des Geistes Drang. 
So lacht an sonnig frostigem Morgen 
ein klarer russischer Wintertag. 
Es schien, als hätte Jubilierend 
sein Lächeln plötzlich aufgehellt 
und aus der Finsternis gerissen 
die dunklen Winkel dieser Welt. 
Und deutlicher 
und klarer wurde 
ein jedes Merkmal unsrer Zelt. 
Es wurde schwärzer Ihre Schwärze 
und heller ihre Helligkeit, 
So 
unterm hohen blauen Himmel, 
dem Dunkelmännertum zum Hohn, 
verlacht 
der freundliche 
und starke 
russische Mensch die Reaktion. 
In Stadt und Land verschwinden heute 
die Heiligenbilder immer mehr. 
Jal 
Dünkler wäre es auf Erden, 
wenn nicht Gagarins Lächeln wär!

Nachdichtungen: Sepp Österreicher

Wenn 's heißt.
den anderen Ratschläge 
zu geben,
so sprudelt es aus dir, 
das kluge Wort. 
Doch sollst du selbst 
nach diesen Regeln 
leben, 
so fliegt.
verdammt nochmal, 
die ganze Weisheit fort.

Newton und der Apfel
Der Apfel ist nichts 
als ein Sputnik 
der Erde.
Rote Meridiane 
umfangen sein Hirn. 
Als der Gott Newton 
sagte: ..Es werde“, 
flog ihm der Sputnik 
direkt auf die Stirn. 
Erleuchtet erkannt’ er 
der Dinge Lauf 
und aß dann 
den klugen Sputnik auf,

Helmut HEIDEBRECHT

Verrauscht ist wiederum ein 
Sommer mit reichen Früchtega­
ben und ungekünsteltem Vogel­
sang. Noch sind nicht alle Blät­
ter und Blumen vergilbt. doch 
schon rüsten die Schwalben zum 
herbst liehen Abflug. Die 
Schwalbenjungen sind längst 
flügge geworden. haben die 
heimischen Nester verlassen und 
fliegen mit den Eltern in einer

Schar. Hell tönt ihr Gezwitscher 
Im hohen Himmelblau.

Schwalben sind zutraulich. Sie 
bauen ihre Nestlein unter den 
Häuserdächern und verbringen 
die Frühlings- und die Sommers­
zeit in unserer Gesellschaft. An­
fang September, kaum daß der 
Windhauch merklich kühler 
wird, können wir eine interessan­

So kommt es oft vor
Els kommt oft vor. daß alltäg­

liche Angelegenheiten dich von 
allen Seiten bedrängen: du gehst 
besorgt umher und überlegst, 
wie alles am besten zu erledigen 
und zu bewältigen wäre. Nichts: 
kommt dabei heraus. Dein Herz, 
schweigt verkrampft, du unter­
drückst deinen Groll über dich 
selbst und deine Umwelt. So ver-

gehen Tage in scheinbar nutzlo­
sem Mühen, aber dann merkst 
du plötzlich, daß du doch etwas 
zustande gebracht hast, und hei­
tere Gedanken verdrängen deinen 
Mißmut. Du hörst wieder, wie 
fein die Luft tönt vom Gezwi­
tscher der Vögel, siehst wieder, 
wie die Pusteblumen die Grün­
anlagen mit weißem Flaum be-

Reinhold LEIS

Kuckuckstränen
Ein alter Mann führt einen Jungen 
übers Gelände vor der Stadt.
Versunken In Errinnerungen. 
bestaunt er Jedes Reis und Blatt.
..Mein Kind“ seufzt er. „an dieser Stelle, 
wo jetzt der Haufen Unrat liegt, 
floß aus dem Boden eine Quelle, 
verschüttet ist sie, längst versiegt.

Die Prüfung
1.

nach 
Zusammenge­

Ich schiele verstohlen 
Linda Petrowna.
kauert, mit vor Erschöpfung ge­
schlossenen Augen sitzt sie ne­
ben mir Im 
zwei Tagen, seit 
über Konstantins 
eingetroffen Ist, scheint 
plötzlich gealtert zu 
kann die Frau gut verstehen, sie 
hat den Kostja allein größgezo­
gen. er ist alles für sie. Beide 
waren immer ein Herz und elpe 
Seele, sie hatten nie ein Geheim­
nis voreinander. Solch eine Mut­
ter möchte Ich einmal werden, da­
mit meine Kinder mich nicht le­
diglich als Mutter, sondern als 
teuren und zuverlässigen Freund 
lieben und schätzen.

Sonderbar ist der Mensch 
beschaffen. Eigentlich müßte ich 
In dieser Situation nur an den 
Verwundeten denken und Ihm 
entgegenfiebern, wie Linda 
Petrowna das In Kostjas Fall 
tut. Mache ich auch, doch könn­
te Ich geradezu bersten vor Em­
pörung! So niederträchtig- so 
kleinmütig zu sein, vor mir ver­
heimlichen zu wollen. daß er 
verwundet ist!

„Ich bitte dich. Mama, 
der Lina um alles auf der Welt 
kein Wort davon“, batte er im 
letzten Brief geschrieben. der 
vor zwei Tagen aus Nowosibirsk 
eingetroffen war. „Wozu braucht 
sie einen Krüppel?"

Nee, Mensch, das mit Krüppel 
wollen wir erst einmal sehen. 
Ich bin Ja Krankenschwester. Ich 
kenn mich da besser aus. Nicht 
gleich alles aufgeben. In mei­
ner Praxis hat es schon viel 
kompliziertere Fälle gegeben, Ja­
wohl! Der Arzt Im Spital ist Ja 
optimistisch gestimmt.

Linda Petrowna scheint einge­
schlummert zu sein. Oder tut 
sic nur so, um mich zu beruhi­
gen? Sie atmet schwer. Ich dek- 
ke sie mit dem Wolltuch behut­
sam zu: dankbar blickt 
an und schließt wieder 
gen.

Es waren wirklich 
Tage, bis wir alles

Sessel. In diesen 
die Nachricht 

Verwundung 
sie 

sein. Ich

sag

sie mich 
die Au-
hektische

2—mit den 
Flugkarten und meinem Urlaub 
geregelt hatten. Meine Kolle­
ginnen waren gut zu mir, Irina

und auch Talsja Iwanowna, die 
ich Immer für einen egozentri­
schen und pedantischen Men­
schen gehalten hatte. Sie waren 
sofort bereit, einige Tage für 
mich einzuspringen, ßabel wis­
sen wir gar nlcEit, wie lange 
Ich mich dort aufhalten werde. 
Vielleicht ist meine Hilfe für 
längere Zeit unentbehrlich. Ich 
bin ihnen dankbar.

Vorsichtig lehne ich mich im 
Sessel zurück, so daß Ich Linda 
Petrowna nicht störe. Ich fühle, 
daß ich hundsmüde bin, doch in 
Gedanken zürne Ich Kostja. Na 
gut, ich kann Ihn verstehen. Was 

edeute ich ihm schon? Was ver­
bindet uns? Die drei Jahre 
Freundschaft? Ist es aber nur 
Freundschaft? Nein, was uns 
verbindet, ist mehr als Freund­
schaft. Daran zweifle ich seit lan­
gem nicht mehr. Aber wenn er 
mich nicht mehr liebt? Wenn er 
sich dort in der Armee eine an­
dere gefunden hat? Bel diesem 
Gedanken läuft es mir kalt über 
den Rücken. Nein, das Ist völlig 
unmöglich. Seine Briefe — Ich 
kenne jeden davon auswendig. 
Jede Zelle atmet Liebe und 
Sehnsucht. Kann man so heuch­
lerisch sein? Glaube ich nicht, 
nein, tausendmal nein!

Mensch, herrsche ich mich im 
Geiste an. Woran denkst du Jetzt, 
wo dein Kostja vielleicht schreck­
lich leiden muß? Aber Ich weiß 
doch, was Ärzte und Kranken­
schwestern alles vermögen. Sie 
werden sich unbedingt etwas 
einfallen lassen. Halt nur durch. 
Kostja, bis ich bei dir bin.

Das beruhigt mich wieder et­
was. Ich versuche einzuschlafen. 
Das gleichmäßige Dröhnen 
Düsen, das leichte ”’* 
der Maschine wirken 
fernd. Aber nein, 
nicht schlafen, sobald 
Augen schließe, sehe ich Kostja 
vor mir.

Auf diesen schlanken, hoch 
aufgeschossenen Jungen war Ich 
schon In der achten Klasse auf-

Heimllch 
wie 

Mäd-

i der 
Vibrieren 
einschlä- 
lch kann

Ich die

merksam geworden, 
war ich in ihn verliebt, 
wohl auch viele andere 
chen. Kostja hatte ein hübsches, 
freundliches Gesicht mit prüfen­
den Augen. Sein Haar war stroh­
blond und leicht gewellt. Er hat-

„Nicht... bc ondcr-i ." seufzte 
Sonja und schaute weg. *7

„Wern aber ehr Ich?"
„Bald Ist Sonntag. ffinn 

kommt Mutti Ich will ffinjund 
Saschok ein Geschenk macTfen“. 
gestand Sonja und schaute mich 
überlegen an. Da hast du's! ..»

Sonjas Mutter erschien am 
Sonntag nachmittags. „Willkom­
men. Mammi!“ rief Sonja'-.läut, 
warf sich der Mutter In die Ar­
me und streichelte Ihr Wangen. 
Stirn und Haar. D'e Mutter herz­
te und küßte Ihr Kind und .frag­
te Irffmerzu: „Wie geht es dir. 
L'ebes? Gell, du hast nicht ge­
weint? Bist doch schon eln.gro-welnt? Bist doch 
ßes Mädel.“

Sonja erzählte, 
regt, daß sie auf < 
mit Tante Alwine 
sammen mit 
Sie habe kein bißchen geweint. 
Dann holte s’e Ihre Geschenke 
hervor und sagte wie eine Er­
wachsene: „Das Ist für dich und 
für Saschok!"

Die Mutter wollte ableh'nén. 
sie hatte selbst ein Körbchen voll 
Leckerbissen mitgebracht,’ aber 
Sonja bestand auf Ihrem: „Das 
Ist für dich und Saschok. Von 
mir und Tante Alwine“, sagte 
sie und drückte der Mutter das 
Beutelchen in die Hand...

Am Montag und Dienstag ist 
Sonja Immer aufgeweckt und ge­
sprächig. am Mittwoch aber - be­
ginnt Ihre Sehnsucht. Wieder 
klebt sie am Fenster. schafft in 
den Hof hinaus und schwelgt...

freudlg ’ ’er- 
dle Arzte höre. 

.. j spiele und zu- 
ihr spazierengehe.

te Erscheinung beobachten: 
Frühmorgens sitzen die Schwal­
ben in kleinen Schwärmen auf 
Baumzweigen und zwltschwern 
aufgeregt durcheinander. alS' be­
sprächen sie den bevorstehenden 
Weg nach dem Süden. Elriès'Ta- 
ges aber wiegen sie sich ‘ eine 
Welle schwelgend auf den ÄSten. 
Bald darauf fliegen sie fort.' Ge­
radeso wie wir Menschen: Be­
vor wir einen weiten Weg- an­
treten, sitzen wir einige Minu­
ten schwelgend einander gegen­
über.

streuen und wie die batistenen 
Blättchen der Heckenrosen 
schwerlos ins Gras fallen. Und 
du "fühlst dich auf einmal jüng, 
bist wieder ein barfüßiges stroh­
blondes Mädchen in verschosse­
nem Kattunkleid, und deine neu­
gierigen Augen befragen die gan­
ze Welt: Wie wird es heute und 
morgen? Du verstehst wieder die 
Stimme des Windes, die Spra­
che der Vögel, das Rauschen der 
Wellen — und alle Alltagsange- 
legenhclten erledigen sich schein­
bar von selbst.

Und jener Hohlweg, der sich schlängelnd 
- dahinzieht, durch die Gegend — nein, 

er führte nicht zu jenen Stengeln, 
dort sproß ein schöner Birkenhain.
Wir sind sehr oft dorthin gegangen, 
als ich ein Junge war wie du. 
Rings blühte alles, Vögel sangen, 
„kuckuck!" rief uns der Kuckuck zu.“

Der Alte sieht mit stummem Sehnen 
sich um und ruft auf einmal laut: 
..Schau, mal! Ich sehe Kuckuckstränen, 
so heißt die Blume, die hier blaut!“

te eine- geschmeidige, sportliche 
Figur. Das Auffallende an Ihm 
war. daß er den Mädchen gegen­
über völlig gleichgültig war. als 
ob sie gar nicht existierten. Oh, 
diese Gleichgültigkeit. das war 
gerade das Geheimnisvolle und 
Faszinierende an ihm. Das reizte 
wohl viele Mädchen, nicht nur 
mich allein. Manche von ihnen 
empfanden es als Überheblich­
keit. Ich aber ließ mir nie etwas 
anmerken: in meiner tiefsten 
Seele hielt ich mich für unschön, 
warum sollte sich solch ein hüb­
scher Junge in mich vergucken?

Nach Beendigung der medizi­
nischen Fachschule hatten wir 
die Jungen — unsere ehemali­
gen Klassenkameraden — zum Ab­
schiedsfest eingeladen, 
war auch erschienen.
Tanz aufgespielt wurde, 
er plötzlich vor 
ich..?" Oh. mein 
Herz, du machtest 
ge! Ich weiß gar 
gestammelt habe.

Kostja 
Als zum 

stand 
..Darf 
mein

Sprün-
mir: 
Herz, 
damals . 
nicht, was ich 

o______ ___ _ aber wir tanz­
ten mehrere Runden miteinander. 
Kostja war kein besonders ga­
lanter Kavalier: es stellte sich 
unerwartet heraus, daß er ziem­
lich schüchtern war. Er hatte ei­
ne leicht verletzbare Seele. D^r 
unerreichbare, der umschwärm­
te Konstantin!

Die Stewardeß bietet Limona­
de an. Nur wenige Fluggäste lan­
gen nach dem Äeroflot-Plastetäß- 
chen. Ich labe mich an der küh­
len. prickelnden Flüssigkeit, sie 
tut mir wohl. Linda Petrowna 
atmet nun gleichmäßig neben 
mir. Ich blicke auf die Uhr: In 
einer halben Stunde werden wir 
in Nowosibirsk landen.

Ja. Kostja. du konntest nicht 
begreifen, warum Ich den Beruf 
einer Krankenschwester gewählt 
habe. Scherzhaft nanntest du 
mjch „kleines Karbolmäuschen“ 
wegen des spezifischen Geruchs, 
der Leuten unseres Berufs an­
haftet. Dummerjan. du glaubst, 
die Arbeit einer Krankenschwe­
ster besteht nur darin, Pillen 
zu verabreichen, Spritzen zu ge­
ben und Nachttöpfe zu tragen...?

Vorne flammt die Aufschrift 
auf: ..Sicherheitsgurte anschnal­
len“. Im Lautsprecher knackt es, 
und die verschlafene Stimme der 
Stewardeß gibt ziemlich gleich­
gültig bekannt: ..Unsere Maschi­
ne geht zur Landung in Nowosi­
birsk. Die Lufttemperatur...“ Vbr- 
slchtlg rüttle ich Linda Petrow­
na wach, aber sie richtet sich 
schon auf, als habe sie nur auf 
dieses Signal gewartet

2.

„Gut, daß Sie gekommen 
sind“, grüßt uns der Arzt. mit 
dem wir vorhin telefoniert hat­
ten. Er geleitet uns In das Or­
dinationszimmer. und als er'lang­
sam die weiße Kappe vom Kopf 
streift, muß ich staunen: dar­
unter verbarg er sein Haar — 
völlig ergraut! Jetzt sieht er gar 
nicht mehr so Jung aus.

„Sie sind “ °*' J~'
er sich an 
„Konstantin 
Sie?" Sein 
gerichtet.

„Ich...“, Ja. was soll ich sa­
gen? Hilfesuchend blicke Ich auf 
Linda Petrowna. Die aber scheint 
auch nicht zu wissen, was da zu 
sagen ist, s'e schmiegt sich nur 
■fester an mich.

„Ich... ich bin seine 
höre ich plötzlich meine elfr< 
Stimme. „Bin Krankensch' 
ster“. füge Ich schnell hinzu. 
Ich fürchte, er könnte mich ein­
fach fortschicken. »

„Dann also gut.“ Die ßtimme 
des Arztes ist etwas rauh- Offen­
bar vom vielen Rauchen. . .«.ich 
muß Sie über den ganzen Ernst 
der Lage informieren...“

„Wird er leben?“ fällt Ihm 
Linda Petrowna tränenerstickt 
Ins Wort und faßt ihn am 
Auch mir stockt plötzlich 
Herz, doch Ich beherrsche 
und bewahre Ruhe.

„Ja. natürlich". sagt 
Mann sanft und streichelt 
kleine blasse Hand der 
die ihm flehentlich in die Augen 
sieht. ..Natürlich wird Kostja le­
ben. aber... Ich heiße Igor Petro­
witsch", sagt er unerwartet. 
Scheinbar will er Zelt gewinnen, 
um das, was er uns mitzuteilen 
hat, In eine schonende Form« zu 
kleiden. Wir sehen ihn gespannt 
an. doch er hält unseren fragen­
den Blicken stand.

„Ihr Sohn wird leben. aber 
wir werden Ihm höchstwahr­
scheinlich ein Bein abnehmen 
müssen...“

Der Mann hält wieder 
well Linda Petrowna 
schöpft auf die weiß 
Couch niederläßt und, 
scheint, erleichtert, aufatmet. So 
Ist es Immer wenn die Unge­
wißheit endlich weicht. Das 
Schlimmste Ist vorbei. • der 
Mensch wird leben, alles andere 
ist Im Moment nicht wichtig, al­
les wird sich schon wieder fügen, 
wenn nur das Leben außer Ge­
fahr ist.

(Schluß folgt)

die Mutter?“ wendet
Linda Petrowna, 

ähnelt Ihnen. Und
Blick Ist auf mich

Braut“, 
’.gene 

iwe-

Arm 
. das 
jnlch

der 
die 

Frau.

Inne, 
sich er- 

bezogene 
wie mir
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Briefe an die
Freundschaft

Alle gemeinsam
Die Havarie Im Atomkraftwerk 

Tschernobyl ist allen Sowjetmen­
schen au Herzen gegangen. Tau­
sende Freiwillige aus allen Tel­
len unserer Heimat bieten Ihre 
Dienste, um d’e Folgen der Ha­
varie so schnell wie möglich zu 
beseitigen. Auch die Koktschéta- 
wer Werktätigen tragen dazu Ihr 
Scherfle'.n In Tschernobyl bei.

Unlängst traf in der Mechani­
sierten Fllegende-n Kolonne 
Nr. 402 des Trusts ..Koktsche- 
tawselstro!" Nr. 4 ein Brief vom 
Kommunisten Wilhelm Kretsch­
mann. e nem der besten Fahrer 
des Be‘rlebs, ein. der zur Zeit 
zu-ammen mit seinen Kollegen in 
Tschernobyl eingesetzt Ist.

..Wir arbeiten ziemlich ange­
strengt". schre’bt Wilhelm. — 
doch von Müdigkeit Ist keine 
Rede. Wir befördern Beton an 
das Atomkraftwerk. Jeder bemüht 
sich möglichst viel zu leisten."

In diesen Worten kommt der 
Charakter unserer Menschen zum 
Ausdruck.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Vieles liegt an der 
Arbeitsorganisation

Die von Karl Maar geleitete 
Fahrerbrigade des Busparks 
Nr. 1 ist in der Verwaltung für 
Personenbeförderung eine der 
besten.

Das Kollektiv zählt 38 Fahrer, 
die die Fahrgäste der westlichen 
Betriebszone der Stadt täglich in 
zwei Schichten betreuen. Die 
Brigade Ist als erste In der Stadt 
zum Brigadeauftrag übergegan­
gen. Die positiven Ergebnisse die­
ser Arbeitsmethode Hegen jetzt 
auf der Hand. Der Fahrplan wird 
genau eingehalten. In den sechs 
Monaten dieses Jahres hat die 
Brigade 5 843 Liter Brennstoff 
und Ersatzteile im Werte von 
4 122 Rubel eangespart.

Kulturmosaik

Reicher Beifall
Zum erstenmal gastierte das 

Kasachstaner Russische Staats­
theater für Kinder und Jugeh'dlf- 
che Im Gebiet Gurjew. Auf dem 
Spielplan dieser Gastreise stehen 
„Slnuljä" von Gelman, ..Die 
Quadratur des Kreises" von Ka­
tajew. das Lustspiel „Der sünd­
hafte Heilige" von Warfolome­
jew und viele andere moderne 
Bühnenaufführungen

Das Familienensemble
der Maschinistin Mars’.Ja Molda- 
ga 11 Jewa aus der Aufbereitungs­
fabrik Dshetygara, Gebiet Kusta- 
nal, trat vor kurzem im Kultur­
palast „Asbest" auf. Ihre fünf 
Kinder im Alter von sieben bis 

I 15 Jahren bieten den Zuschau­
ern kasachische Volkslieder. Tän­
ze und Dombramelodlen. Beson­
ders gefällt den Zuschauern die 
Tanzkunst der siebenjährigen Al- 
tyn.

Ich stimme 
für den Frieden

Unter dieser Devise verlief in 
Ust-Kamenogorsk der Wettbe­
werb des künstlerischen Schaf­
fens der Kinder. Unter den 100 
Bildern der Jungen Maler hob 
die Jury das Werk der Schülerin 
Almagul Koscherbajewa hervor. 
Sie wurde Inhaberin des Diploms 
erster Stufe und einer Einwei­
sung in das Unlonsplonlerlager 
„Artek".

Diplome zweiter Stufe erhiel­
ten Larissa Tomilina aus Schemo- 
nalcha und Olessja Achänen aus 
Ust-Kamenogorsk.

„Kontakt“ lädt ein
Auf Initiative der schöpferi­

schen Intelligenz von Tsch'.m- 
kent wurde ’m Kultur- und Sport­
komplex des Dzlerzynski-Stadtbe- 
zlrks der Klub „Kontakt" ge­
gründet. Die erste Beschäftigung 
im Klub war dem Thema „Über 
Bildung und Intelligenz" gewid­
met.

Musiker unterwegs
Die Mitglieder des Gesangs­

und Instrumentalensembles aus 
dem Kulturhaus der Bergarbeiter 
der Siedlung Dsheskasgan sind 
\on einer Reise zu den Getreide­
bauern des Rayons Dshesdy zu­
rückgekehrt. wo sie vor den 
Werktätigen der Sowchose „Bal- 
konursk'" und „Karsakpa'.skl" 
auftraten. Ihr neues Konzertpro­
gramm werden die Laienkünstler 
von Dsheskasgan auch In anderen 
Sowchosen des Patenrayons zei­
gen.

Es fragte sich, ob alle Brigaden 
so arbeiten können? Gewiß kön 
nen sie es. wenn ihre Arbeit 
exakt organisiert Ist. Hier tritt 
die Autorität des Brigadiers In 
den Vordergrund. Karl Maar gibt 
stets den Ton bei der Arbeit an, 
plant sie genau für die ganze Bri­
gade, erweist Jungen Fahrern 
praktische Hilfe bei der Wartung 
der Busse, schenkt viel Aufmerk­
samkeit den sozialen und kultu­
rellen Fragen des Lebens seiner 
Kollegen. Solche Haltung des 
Leiters läßt niemanden unter 
den Brigademitgliedern gleich­
gültig. Auf Ihrer Vollversamm­
lung hat die Brigade von Karl 
Maar beschlossen, das erste Jahr 
des 12. Planjahrfünfts mit höch­
sten Leistungen In der Verwal­
tung zu beenden. Die Jetzige Ar­
beit der Fahrer zeigt, daß sie 
ihren hohen Verpflichtungen ge­
wachsen sind und sie in Ehren 
erfüllen.

Alex KAI
Semlpalatlnsk

Rationalisatoren 
geben ihr Bestes

Nikolaus Rempel, der erfahre­
ne Mechanisator und erfolgreiche 
Rationalisator, begann seinerzeit 
In der Eklbastuser Spezialisier­
ten Rayonwirtschaftsvereinigung 
als Leiter der Reparaturwerk­
statt. Nach Beendigung der land­
wirtschaftlichen Hochschule wur­
de er daselbst Chefingenieur. 
Dieser Posten bot dem Rationali­
sator ein noch weiteres Betäti­
gungsfeld. Es fanden sich natür­
lich auch bereitwillige Helfer — 
die Mechanisatoren K. Temlrba- 
jew. W. Romblk, A. Oparin und 
andere. Im elften Planjahrfünft 
wurden hier 25 Verbesserungs­
vorschläge realisiert, wodurch 
67 000 Rubel gespart werden 
konnten. Zur diesjährigen Heu­
ernte wurde hier eine 12 Meter 
breite Mähmaschine für den Trak­
tor DT 75M geschaffen. Daß der 
Betrieb seine Aufgaben ständig 
erfüllt, ist nicht zuletzt auch das 
Verdienst der Rationalisatoren 
und ihres rührigen Leiters.

Michael WALTER
Gebiet Pawlodar

zum Thema Arbeit sowie Bildnisse namhafter Menschen 
ein.

Unser Bild: Im Ausstellungsraum.

Foto: Jürgen Witte

Reges Interesse löst bei den Einwohnern von Kara­
ganda die Kunstausstellung anläßlich des 50. Jahrestags 
der Gebietsgründung aus.

Hier sind 120 Kunstwerke — Gemälde, Grafiken und 
Skulpturen von 56 Autoren des Gebiets — vertreten. 
Den größten Platz nehmen in der Ausstellung Gemälde

Mehr Selbständigkeit den
In den Hauptrichtungen der 

Umgestaltung des Hoch- und Fach­
schulwesens im Lande gibt es 
Zeilen, die sich unmittelbar auf 
uns künftigen Ökonomen bezie­
hen: „Das Bedürfnis, die Produk­
tion zu intensivieren und die Me­
thoden des Wirtschaftens zu ver­
vollkommnen. stellt die Aufgabe, 
die Ausbildung der ökonomischen 
Kader wesentlich zu verbessern." 
In der Studienzeit müssen wir 
nicht nur die erforderlichen öko­
nomischen Kenntnisse erwerben, 
sondern uns auch organisatori­
sche Fertigkeiten und das Ver­
mögen aneignen, mit den Men­
schen zu arbeiten.

Meine Kollegen und loh haben 
die Hauptrichtungen ernstlich be­
sprochen. Wir unterstützen die 
Bestimmung über die Entwlck- 
1 u n g der Studenten- 
selbstverwaltung. In den Stu- 
dentcnhelmen hat diese 
effektive Form bereits Ihre posi­
tiven Ergebnisse gebracht. Nun 
sind wir vollberechtigte Herren 
In unserem gemeinsamen Haus. 
Die Verstöße gegen die Regeln 
des sozialistischen Gemein­
schaftslebens sind wesentlich zu,- 
rückgegangen, überall gibt es 
mehr Ordnung. Es wäre gut, wenn 
man uns auch In anderen Fra­

Erfahrungen 
ausgewertet

Heute wird viel getan, um die 
materielle Basis der Kultur- und 
Sporteinrichtungen zu festigen. 
Von der Notwendigkeit dieser 
umfassenden Maßnahmen braucht 
man heute schon keinen Leiter 
mehr zu überzeugen. Die Erfah 
rungen lehren: Wo die Leitung 
ständig für die sinnvolle und 
abwechslungsreiche Frelzeltge 
staltung der Werktätigen so.-gt, 
wo man Klubs. Bibliotheken, 
Sportanlagen und anderes mehr 
baut, dort leben und arbeiten die 
Menschen gern, vergißt man. was 
Ka ierfluktuatlon heißt, bleibt die 
Jugend Im heimatlichen Dorf 
Solche weitsichtigen und vorbau­
enden Leiter gibt es Immer mehr: 
Ihre rührige Tätigkeit hat wie­
derholt Unterstützung in den Ma­
terialien der Partei und Sowjet­
regierung gefunden.

Eine interessante Idee hat In 
dieser Hinsicht der Pawlodarer 
Gebietsrat der Sportvereinigung 
,,Kairat" verwirklicht. Gemein­
sam mit der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft, dem Agrar-Indu- 
strle-Komltee des Gebiets sowie 
dem Gebietsrat der Gewerkschaf­
ten wurde der Beschluß ..Über 
den Komplexplan der Entwick­
lung von Körperkultur und Sport 
unter den Dorfbewohnern für das 
11. Planjahrfünft und für den 
Zeitraum bis 1990" gefaßt. Ihm 
liegen die Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms bei der sozialen 
und kulturellen Entwicklung des 
Dorfes zugrunde.

Einen wichtigen Platz In der 
Tätigkeit der Sportvereinigung 
nimmt das Kaderproblem ein. in 
den Agrarbetrieben mangelt es 
an Trainern, Sportlehrern und 
Methodikern, es werden wenig 
Aktivisten an die Arbeit mit der 
Bevölkerung herangezogen. Des­
halb wurden zusammen mit dem 
Gebietskomitee für Körperkultur 
und Sport Seminare für Ratvor­
sitzende der Körperkulturkollek­
tive veranstaltet. ..Diese Arbeit 
werden wir planmäßig fortset­
zen", sagt Anatoli Kamantajew.

gen mehr Selbständigkeit gewäh­
ren würde. Man braucht nicht zu 
verschweigen, daß es neben ge­
wissenhaften Studenten auch 
Bummler und Faulenzer gibt, die 
Im Studium Zurückbleiben. Auf 
sie wird gewissermaßen einge­
wirkt, sie werden öffentlich und 
administrativ belangt. Unseres 
Erachtens aber wäre es gewiß 
viel effektiver, das Gruppenaktiv 
entscheiden zu lassen, ob sol­
che Studenten weiterstudieren 
sollen oder nicht. Oder ein ande­
res Beispiel. Die Studenten, die 
ihre Prüfungen mindestens mit 
„Drei" bestehen, erhalten Stipen­
dien. Somit werden sie also" für 
mittelmäßige Kenntnisse stimu­
liert. iZur Konkretisierung der 
Bestimmung über Selbstverwal­
tung wäre es gut, die Exmatrl- 
kullerung der zurückbleibenden 
Studenten In die Kompetenz der 
Studentenorganisationen zu über­
legen, und den akad’emlschen 
Gruppen wäre die Verteilung 
der Stipendien nach Studlenlel- 
stungen zu überlassen .

Wir unterstützen die Bestim­
mung über die Schaffung von 
Forschungs- und Produktions­
komplexen. Auch letzt wird viel 
Beachtung dem Lehr- und Pro-

Sektorielter In der Gebletsabtcl- 
lung der Sportvereinigung ,,Kai­
rat". ..Viele Kolchose und Sow­
chose verfügen heute über eine 
entwickelte Sportbasis, doch .. e- 
gen des Mangels an Trainern und 
Sportmethodikern wird diese Ba­
sis ungenügend genutzt, in Semi­
naren wollen wir die fortschrittli­
chen Erfahrungen der Gestaltung 
der Sportarbeit verbreiten."

Die Sportorganlsatorcn des Ge­
biets Pawlodar studieren die Er- 
ahrungen Ihrer Kollegen 1m Ge­

biet Omsk, die bedeutende Erfol­
ge 1m Ausbau der Sportbasis In 
den Dörfern und bei deren effekti­
ven Nutzung erzielt haben.

Nach dem Vorbild der Omsker 
veranstaltet man Im Gebiet seit 
1982 die traditionellen Sommer- 
Sportspiele. Zum ersten Mal fan­
den sie 1m Rayonzentrum Katschl- 
ry statt. Die besten Sportler aus 
dem ganzen Gebiet gingen an den 
Start In vier Sportarten; die Som- 
mcrsportsplele wurden zu einem 
wichtigen Ereignis Im Leben der 
Dorfbewohner. Ähnliche Sparta­
kiaden gab cs danach In den Ray­
onzentren Krasnokutsk, Schtscher- 
bakty und Lebjashje.

In diesem Jahr wurden Wett­
bewerbe dieser Art Im Techni­
kumsowchos ,,50 Jahre UdSSR" 
ausgetragen. Diesmal schon in 
neun Sportarten, was von der all- 
seitigen Entwicklung des Sports 
auf dem Lande zeugt. In dem zur 
Spartakiade errichteten Stadion 
hatten sich die Sieger der Zo­
nalturniere der 12 Rayons des 
Gebiets versammelt: deshalb wa­
ren die Wettkämpfe sehr span­
nend.

Der Massensport wird Immer 
mehr zu einem unentbehrlichen 
Bestandteil des Lebens auf dem 
Dorf. Er ist ein Hebel zur Be­
schleunigung der sozialen Ent­
wicklung: deshalb wird Ihm so 
viel Bedeutung beigemessen.

Paul KRAUSE, 
Instrukteur 1m Pawlodarer 
Gebietskomitee für Körper­
kultur und Sport

Jungen
duktlonspraktlkum der Studenten 
geschenkt. Doch In den meisten 
Fällen verläuft es wenig effektiv. 
Die Arbeit unmittelbar In sol­
chen Komplexen aber wird die 
Möglichkeit bleien, die Kenntnis­
se in der Praxis zu prüfen. Da­
durch steigt das Interesse für die 
Forschungstätigkeit. Denn die 
Hauptursache des geringen Inter­
esses der Studenten für wissen­
schaftliches Suchen Ist das Feh­
len konkreter Ergebnisse.

An den gesellschaftlichen Fa­
kultäten erwerben unsere Studen­
tei. einen zweiten Beruf. Diese 
Form hat sich schon längst be- 
währt. Die Organisation der ra­
tionellen Nutzung der Freizeit 
der lernenden Jugend soll 
zur allseitigen Entwicklung der 
Persönlichkeit und Durchsetzung 
der gesunden, kultivierten und 
nüchternen Lebensweise bei­
tragen. Zur erfolgreichen Er­
füllung dieser Aufgabe Ist die 
Rolle der Fakultäten für gesell­
schaftliche Berufe zu erhöhen.

Sh. OSPANOWA.
Studentin an der ökonomi­
schen Fakultät. Mitglied des 
Komsomolkomitees der Ze- 
llnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule

8. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball­

rundschau. 10.20 Ein Morgen ohne 
Zensuren. Spielfilm für Kinder. 11.25 
Dokumentarfilme: Die drille Geburt. 
Ihnen zur Freude. 12.10 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme aus der Sendereihe 
„Kommunisten der 80er Jahre". 
16.10 Multis Schule. 16.45 Konzert 
zum Gründungstag der KDVR. 17.20 
Hornisten, meldet cuchl 17.50 Welt­
meisterschaft in Volleyball. 18.30 
Dokumentarfilm über den Schaden­
des Alkohols. 18.40 Wissenschaft 
und Leben. 19.15 Heule in der 
Well. 19.30 Beschleunigung. Wie­
viel kostet ein Traum? 20.30 Dio 
Dame mit dem Hündchen. Balleft­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Meister der 
Filmkunst. Swetlana Krjutschkowa. 
23.05 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ein Auftrag 
fürs ganze Leben. Dokumentarfilm. 
9.35 „Die Mär vom Heereszug 
Igors" und die russische Kultur. 10.05 
Poesie A. Prokofjews. 10.35 „Die 
Mär vom Heereszug Igors" und die 
russische Kultur. 11.05 Russische 
Sprache. 11.35 W. I. Lenin. Die Par­
teiorganisation und die Parteilifera- 
♦ ur. 10. Klasse. 12.05 Schachschule. 
12.40 W. I. Lenin. Die Parteiorgani­
sation. und die Parteiliteratur. 13.10 
Allgemeine Biologie. 9. Klasse. Sen­
dung für Lehrer. 13.40 Musikunter­
richt für Lehrer. 14.40 Astronomie. 
10. Klasse. 15.10 Seifen der Ge­
schichte. Die Folgen der Münchener 
Abmachung. Ober die Entsfehungs- 
ursachen des Faschismus und die 
Entfesselung des zweiten Weltkrie­
ges durch die Wesfmächte. 16.10 
Die IX. Sommersparfakiade der So­
wjetvölker. 16.45 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Ich diene der So­
wjetunion! 19.45 Internationales Pa­
norama. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 
Das Hau«. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.45 In Russisch. Eine Dummheit 
macht auch der Gescheiteste. Spiel­
film. 1. Folge. 18.00 Wie ist der 
Rückstand aufzuholen? Warum wer­
den die Baufrisfen in der Grube 
„Zentralnaja" von Chromfau nicht 
cingeholfen? 18.30 Nachrichten. 18.35 
Sport aktuell. 18.50 Glücklicher Ho­
rizont. Dokumentarfilm. 19.10 Wis­
senswertes über den Zivilschulz. 
19.35 Musik der Sowjetvölker. Es 
singt W. Wujafschitsch. 20.00 Infor­
mationsprogramm „Kas a c h s t a n". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '86. 22.35 
Die TASS ist bevollmächtigt, zu er- 
l-.lä en. Spielfilm. 7. Folge.

■■ -Dienstag
9. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach­
welfmeisterschaff. Rückspiel. 9.35 
Hornisten, meldet euch! 10.25 Die 
Dame mit dem Hündchen. Ballett­
film. 11.25 Dokumentarfilme: Das 
Feld ihres Lebens. Sport, Dorf und 
Phantasie. 12.20 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 „Rainis. Exil”. 
Dokumentarfilm. 16.35 Wissenswer­
tes über Kleintiere. 16.50 Konzert. 
17.05 Diese phantastische Welt. 
18.20 Sendung des Fernsehens der 
VRB zum Nationalfesf — dem Tag 
der Freiheit. 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Die Moskauerin. Film­
rundschau. 19.40 Mensch und Ge­
setz. 20.10 Der Weg zum Saturn. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Welt­
meisterschaft in Volleyball. Frauen. 
Halbfinale. 22.45 Poesie. E. Mieze- 
laitis. 23.45 Heute in der Welt. 
24.00 Schachwelfmeisferschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9 30 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Physik. 7. Klasse. Wärme­
übertragung in Natur und Technik. 
10.00 Die Rätsel des Sternenhimmels. 
Unsere Sonne. Populärwissenschaft­
licher Film. 10.10 Französisch für 
Sie. 11.05 Musische Erziehung für 
Berufsschüler. 11.35 Geschichte. 6. 
Klasse. 12.05 Wissenschaft und Le­
ben. 13.10 Naturkunde. Sendung für 
Lehrer. 13.30 Allgemeine Biologie. 
9. Klasse. 14.00 Französisch für Sie. 
14.30 Altrussische Kunst. 15.00 Erkun­
dung geht weiter in den Norden. 
Populärwissenschaftlicher Film. 15.20 
Zusammenkunft des Akademiemit­
glieds A. P. Prschow mit Lehrern 
von Moskauer Schulen. 16.10 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Rhythmische Gymnastik. 19.15 Mu- 
sukkiosk. 19.45 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Wenn du gesund sein 
willst. 21.00 L. Minkus. Grandpas 
aus dem Ballett. „Paquita". 21.30 
Zeit. 22.05 Zwölf Stühle. Spielfilm. 
1. Folge. 23.30 Die IX. Sommerspar­
takiade der Völker der UdSSR.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.10 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.30 Fernseh- 
thcafer „Die Lehren von Ibrai Al- 
tynsorin". 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Ernte '86. 22.35 Die TASS 
ist bevollmächtigt, ?u erklären. 
Spielfilm 8. Folge.

Mittwoch
10. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Der Weg 
zum Saturn. Spielfilm. 11.05 Klub der 
Reisenden. 12.05 Diese phantasti­
sche Welt. 13.20 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm 
aus der Sendereihe „Mensch und Na­
tur“. 16.15 Warum und weshalb? 
Sendung für Kinder. 16.50 Zeichen­
trickfilm. 17.00 Konzert des Volks­
ensembles orientalischer Tänze „Lo­
tos". 17.30 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 18.15 Maestro Tiit Kuusik im 
Theater „Esfonia". Fernsehmusik­
film. 18.45 Hochschule: Proble­
me der Umgestaltung. 19.15 Heule 
in der Welf. 19.35 Ohne mildernde 
Umstände. Dokumentarfilm. 19.55 
Das Ende des „Saturn". Spielfilm.

21.30 Zeit. 22.05 Konzertfitm. 23.05 
Heule in der Welf. 23.20 Europamei­
sterschaft in Volleyball. Frauen. 
Halbfinale.

Zweites Sendeprogramm. ?C0 
Morgengymnastik. 9.15 Neftekamsk. 
Dokumentarfilm. 9.35 Grundlagen 
von Informatik und Rechentechnik. 
10. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
10.35 Grundlagen von Informatik 
und Rechentechnik. 11.05 Astrono­
mie für Berufsschüler. 11.35 Allge­
meine Biologie. 9. Klasse. Das Le­
ben und Schaffen Ch. Darwins. 12.05 
Sonnabend — Elternfag. 12.40 All­
gemeine Biologie. 13.10 Geschichte. 
4; Klasse. 13.40 Zoologie. 7. Klas­
se. 14.05 Deutsch für Sie. 14.35 Na­
turkunde. 3. Klasse. 14.55 Deine Lé- 
nin-Bibliothek. W. I. Lenin. „Karl 
Marx". 15.25 Die Dramatik und das 
Theater. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Die Mühle. Do­
kumentarfilm. 19.00 Internationaler 
Wettkampf in Speedwey. 19.30 Sen­
dung fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Für alle und für jo­
den. 21.30 Zeit. 22.05 Zwölf Stühle. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.20 Konzert.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Eine 
Dummheit macht auch der Geschei­
teste. Spielfilm. 2. Folge. 17.30 Zei­
chentrickfilm. 17.40 Eine Imkerei ist 
nicht nur an Honig reich. TV-Studio 
Ust-Kamenogorsk. 18.15 Werbung. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Kontakte. 
Liferafursendung. 19.35 Wunschkon­
zert für Gefreidefeilnehmer. 20.00 
Informafionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '86. 
22.35 Die TASS ist bevollmächtigt, 
zu erklären. Spielfilm. 9. Folge.

Donnerstag
11. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach­
welfmeisterschaft. Rückspiel. 10.00 
Das Ende des „Saturn”. Spielfilm. 
11.35 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich.. 12.35 Warum und wes­
halb? Sendung für Kinder. 13.05 Do­
kumentarfilme: Das Porträt. Weg­
kreuzungen. 13.50 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit". 16.20 In 
der Luft, zu Wasser und zu Lande. 
16.55 Heute im Dorfklub. 17.25 Un­
sere Korrespondenten berichten. 
17.55 Dokumentarfilm. Meister „Gol­
dene Hände". 18.15 Zeichentrick­
film. 18.35 Auf Worte folgen Ta­
ten. Erfahrungen des Gebietspartei­
komitees Kalinin bei der Entwick­
lung und Realisierung des Pro­
gramms „Autofransport '90". 19.15
Heute in der Welt. 19.30 Die Welt 
und die Jugend. 20.05 Die Schlacht 
nach dem Sieg. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.00 UdSSR-Fußball­
meisterschaft. „Schachfjor" — „Dy­
namo" (Kiew). 22.45 Heute in der 
Welf. 23.45 SchachwelfmeisterschalT. 
Rückspiel.

Zweites Sendeprogramm. 9 00 
Morgengymnastik. 9.15 Malchasjans 
Millionen. Dokumentarfilm. 9.35 Mu­
sik. 2. Klasse. P. I. Tschaikowski 
„Der Nußknacker". 10.95 Spanisch 
für Sie. 10.35 Musik. 2. Klasse. 11.05 
Für Berufsschüler. Geschichte. 9. 
Klasse. 11.35 Ethik und Psychologie 
des Familienlebens. 12.35 Das Recht 
aufs Diplom. Populärwissenschaftli­
cher Film. 13.10 Spanisch für Sie. 
13.40 Mensch. Erde. Weltall. 14.25 
Der Oberst außer Dienst. Spielfilm. 
16.05 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 Odessaer Marathon­
lauf. Populärwissenschaf t- 
licher Film. 19.00 Rhythmische 
Gymnastik. 19.30 Aus der Schatz­
kammer der Weltmusikkultur. L. v. 
Beethoven. Sonaten Nr. 21, Nr. 31 
20.15 Dokumentarfilm. 20.30 Gute, 
Nacht, Kinderl 20.45 Das Objektiv. 
21.05 Die Jugend altertümlicher In­
strumente. 21.30 Zeit. 22.00 In San- 
fjago regnet es. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Positiv. 
Jugendstudio. 21.25 Herbstfarben. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma- 
Ata. Ernte '86. 22.30 Die TASS ist 
bevollmächtigt, zu erklären. Spiel­
film. 10. Folge.

Freitag
12. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die 
Schlacht nach dem Sieg. Spielfilm. 
1. Folge. 11.10 Unionsfinale um den 
Preis „Lederball". 11.55 Die Welt 
und die Jugend. 12.30 Wissenswer­
tes über Kleintiere. 13.00 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe „Für 
den Sowjelmenschen,". 16.20 Russi­
sche Sprache. 16.55 Durch Äthio­
pien. Dokumentarfilm. 17.20 Die Kin­
der des Kapitäns Grant. Spielfilm. 
18.45 Gemeinschaft. Fernsehmaga­
zin. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Der Moskauer Morgen. Dokumentar­
film. 19.40 Aus der Post dieser Ta­
ge. Was mach* die Gesundheit, Hüt­
tenwerker? 2. Sendung. 20.10 Die 
Schlacht nach dem Sieg. Spielfilm. 
2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Interna­
tionaler Wettkampf in Leichtathletik. 
Grand Prix. Finale. 23.05 Heute in 
der Welf. 23.20 Jazz-Panorama. Un­
garisches Ragtime-Band in Moskau.

Zweites Sendeprcgramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Anders kann 
ich nicht... Dokumentarfilm. 9.35 
Geschichte. 4. Klasse. 10.05 Englisch 
für Sie. 10.35 Geschichte. 4. Klas­
se. 11.05 Für Berufsschüler. Allge­
meine Biologie. 11.35 Erdkunde. 5. 
Klasse. 12.05 Unser Garten. 12.40 
Erdkunde. 5. Klasse. 13.10 Russische 
Kunst. Wassili Surikow. 14.15 Eng­
lisch für Sie. 14.45 Das Leben und 
Schaffen P. P. Bashows. 15.40 Grund­
lagen von Informatik und Rechen­
technik. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Hinter deinem 
Fenster. Dokumentarfilm. 19.00 D. D. 
Schostakowitsch. Kammersinfonie 
für Streichorchester. Zum Gedenken 
an die Opfer des Faschismus. 19.30 
Klub der Reisenden. 20.30 Gute

Nacht, Kinderl 20.45 Wir au> Tschc 
ljabinsk. Dokumentarfilm. 21.05 In­
ternationaler Wellkampf im K’i-isl- 
lurnen um den Sofia-Cup. 21.30 Zeit. 
22.05 Mein Leben — die Armee. 
Spielfilm. 23.20 Theilermemoiren. 
Die Volkskünstler A. Stepanowa und 
M. Prudkin über N. Chmelew.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Som­
merausklang. Spielfilm. 17.10 W^r 
sind jetzt Schüler. 17.30 Der Wog 
ins Dorf. Dokumentarfilm. 17.55 Hei­
matland. Soziale Aspekte auf dem 
Lande. 18.30 Nachrichten. 18.35 Ju­
gendprogramm. 18.50 Zeichentrick­
film. 19.00 Den Rückstand überwin­
den. Wirtschaftslagen der Vieh­
zucht. 19.3Q Estradenkonzert. 20.00 
Informafionsprogramm „Kas a c h- 
slan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ern­
te '86. 22.35 Mannsleute. . olfilm.

Sonnabe
io. btpteniüui

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach- 
weltmeislerschaft. Rückspiel. 9.55 Die 
Schlacht nach dem Sieg. Spielfilm. 
2. Folge. 11.15 Gesundheit. Fern­
sehmagazin. 12.00 Konzert des Kam­
merchors des Tscheljabinsker Chor- 
ve.eins. 12.20 Sonnabend — Eifern­
tag. 12.50 Für unfallfreien Straßen­
verkehr. 12.55 Für alle und für je­
den. 13.25 Die Sieger. Klub der 
Fronfkameradcn. 14.45 Wie wir uns 
erholen. 15.25 Heute in der Weit. 
15.40 Zeichentrickfilm. 15.50 Ober 
die Zeit und sich selbst. Poetische 
Anthologie. Stepan Schtschipa- 
tschow. 16.05 Weltmeisterschaft in 
Volleyball. Frauen. Finale. 16.45 
Aus der Tierwelt. 17.45 Das Herz 
Corvalans. Dokumentarfilm. 18.45 
Der Pickwick-Klub. Bühnenauffült- 
rung nach dem Roman von Ch. Dik- 
kens. 21.30 Zeit. 22.05 Sonnabend­
programm. Klub der Lustigen und 
Findigen-86. 24.10 Weltmeister­
schaft in Volleyball. Frauen. Fina­
le. 00.40 Schachwelfmeisferschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Das vierte, 
Lehrviertel oder die Formel des 
Lebens. Dokumentarfilm. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.15 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.45 Unser 
Garten. 11.15 Konzert. 11.40 Hoch­
zeiten in Polessje. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.00 Sport ak­
tuell. 12.30 Die Grenze des Mög­
lichen. Spielfilm. 1. Folge. 13.40 
D. D. Schostakowitsch. „Katerina 
Ismailowa". Musikalische Bühnen­
aufführung. 16.30 Dokumentarfilm. 
16.45 Bis zum dritten Schuß. Spiel­
film. 1. Folge. 18.15 Beim Märchen 
zu Gast. Ein Topf Brei. Der Schwei­
nehirt. Aschenputtel. 19.35 Musik­
programm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Blumen in ihrem Haus. 
21.00 Ober das Schaffen des Volks- 
poeten Georgiens I. Noneschwilli. 
21.30 Zeit. 22.05 Eisenspiele. Spiel­
film. 23.15 Venfa. Dokumentarfilm. 
23.25 Werbung. 23.30 IX. Sommer­
sparfakiade der Sowjetvölker.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa­
chisch. 9.0(^*Nachrichfen. 9.05 Doku­
mentarfilm über das Schaffen von 
R. Seitmefow. 9.35 Koktscheta wer 
Weisen. Konzertfilm. 9.50 Zeichen­
trickfilme. 10.10 Ein altes Märchen 
auf neue Art. 11.25 Patriot. 11.45 
Unsere Familie bedankt sich! 12.10 
Glück zu, junger Lehrer! 12.45 Die 
Sintflut. Spielfilm. 1. Folge (Polen). 
14.00 Die Schlüssel von allen vier 
Toren. Dokumentarfilm. 15.10 In 
Kasachisch. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Estra­
denprogramm. 21.10 Zeichentrick­
filme für Erwachsene. 2130 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '86. 
22.35 Die Buben. Spielfilm.

Sonntag
14. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Zeitgenosse. 
Fernsehmagazin. 10.25 37. Sportlof- 
fo-Ziehung. 10.35 Der Wecker. 11.05 
Ich diene der Sowjetunion! 12.05 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.35 Klub der Reisenden. 13.35 
Musikkiosk. 14.05 Sendung fürs Dorf. 
15.05 Weltmeisterschaft in Volley­
ball. Frauen. 15.35 Unser Garten. 
16.00 Das Leben auf der Erde. Do­
kumentarfilm. 13. Folge. 14.20 Heu­
te — Tag der Panzersoldaten. 17.35 
Musikprogramm für Veteranen. 18.20 
Zeichentrickfilme. 18.45 Internatio­
nales Panorama. 19.30 D. D. Schosla- 
kowitsch. Sinfonie Nr. 5. 20.30 Sta­
fette guten Willens. Dokumentar­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Melodien des 
scheidenden Sommers. Konzertfilm. 
22.35 Weltmeisterschaft in Volley­
ball. Frauen. Finale.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Spielfilm. 
10.25 Sendeprogramm des turkmeni­
schen Fernsehens. 11.55 Russiche 
Sprache. 12.25 Die Grenze des 
Möglichen. Spielfilm. 2. Folge. 13.35 
Dokumentarfilme zum Tag der Pan­
zersoldaten. 14.00 Gulliver im Lande 
Liliput. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
15.35 Musikprogramm. 16.25 Unsere 
Korrespondenten berichten. 16.55 
Konzert sowjetischer Lieder. 17.10 
Bis zum dritten Schuß. Spielfilm. 2. 
Folge. 18.40 Aus der Schatzkammer 
der Weltmusikkulfur. P. I. Tschai­
kowski. Sinfonie Nr. 5 F-mol. 19.30 
Zeichentrickfilme. 20.00 Unionswett­
kampf in Carling. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Konzert des Ensem­
bles „Rossijanotschka". 20.55 Die 
Welt und die Jugend. 21.30 Zeit. 
22.05 Zeit zum Nachdenken. Spiel­
film. 23.10 Konzert des Ensembles 
„Stimmen der Berge“.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.00 Orken. 9.45 Zeichen­
trickfilme. 10.30 Gute Laune. Kon­
zert. 11.00 In die Schule — mit sechs 
Jahren. 11.25 Die Sintflut. Spielfilm. 
2. Folge. 12.40 Kamerad. Sendung 
für Schüler, 13.15 Konzert der Laien­
kunstkollektive des Gebiets Turgai. 
13.55 Heute — Tag'cJer Panzerso’dj- 
ten. 14.10 F. Burnasch. Shas shurek­
ler. Bühnenaufführung. 16.40 In Rus­
sisch. Auto, Geige und Hund Klecks. 
Spielfilm. 18.15 Filmwerbung :8.30 
II. Unionsfesfival des Volksschaffens. 
19.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit.
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